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Englischer 40  OLO-To.-Mrenzer Versen«
Stukas bombardierten Dover — 4 englische Schiffe mit 32000 BRT . verloren — 15 feindliche Flugzeuge abgeschoffen

L« drei Lase « 348 ocro Lo««e» Ware versenkt! - Und - aber bat dev Aauvtkamps
sese « England «och «rcht besonne«

DNB. Berlin.  3Ü. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Sturzkampfverbände griffen den Hafen von
Dooer  an . Vier dort liegende Schiffe mit einem Eesamt-
inhalt von 32V0Ü BRT . wurden so schwer getroffen , datz
mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Bei diesen Angriffen kam
es zu heftigen Luftkämpfen  mit feindlichen Jagd¬
verbänden, in deren Verlauf zwölf britische Flugzeuge vom
Muster Spitfire und drei vom Muster Hurricane sowie drei
eigene, abgeschoffen wurden.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung im Kanal
und an der englischen Ostküste  gelang es ferner»
einen Kreuzer  von etwa 1VVVÜ Tonnen und ein Han¬
delsschiff von 10VV BRT . zu versenken , ein weiteres Han¬
delsschiff schwer zu beschädigen.

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht zum 30. Juli in
Nord- und Westdeutschland ein . Mit ihren Bomben trafen
sie ausschließlich nichtmil itärische Ziele . So wurden inDüs -
seldorf  fünf Häuser stark beschädigt . Entstandene Dach¬
brände konnten durch Einsatz des Luftschutzes rasch gelöscht
werden. Bei Offenbach  a . M . wurden zwei Wohnhäuser
schwer, zwei andere leicht beschädigt.

DNB Berlin,  3V . Juli . Deutsche U-Boote und Flugzeuge
führen Schlag aus Schlag gegen die Flotte Englands » gegen die
Mstungszentren und Hafenanlagen der Insel . Tag für Tag ver¬
sinken wertvolle Waren . Lebensmittel aus llebersee , in denen
in den Städten des Landes bereits Mangel herrscht, können die
empfindlichste Lücke nicht mehr schließen.

Wenn man bedenkt, daß die Achsenmächte noch nicht zum
Aauptschlag gegen England ausgeholt haben , so gewinnen die
Mhrmachtsberichte von den empfindsamen Tonnageverlusten
besondere Bedeutung . Da lesen wir z. B.

Am 28. 7. 1040 von 63 000 BRT.
Am 27. 7. 1940 von 97 298 BRT.
Am 28. 7. 1940 von 60 000 BRT.

für England verloren gegangenen Schiffsraum.
Man muß sich vorstellen , welche Warenmengen diese Tonnage-

»crluste in sich schließen, um zu ermessen, wie schnell dadurch
den Briten heute bereits klar gemacht wird , wohin ein Vlockade-
»orhaben auch einmal führen kann. Der Pfeil der Blockade ist
aus den Schützen zuriickgesprungen. Das ist aus den Wehrmachts¬
berichten der letzten Tage klar ersichtlich.

llsberlegen wir : Die Registertonne entspricht einer Größe von
2,83 cbm. und ist von Brutto -Registertonne die Rede, so meint
«an damit die Vermessung des gesamten Schiffsraumes ein¬
schließlich der Maschinen, Wohn - und Betriebsräume . Zieht man
das Gewicht der Besatzung, der Maschinen, der Betriebs - und
Prooiantvorräte ab und rechnet man außerdem die notwendige«
Lagezwischenräume als ladefreien Raum , so findet man , daß die
Ladefähigkeit eines Schiffes etwa 140 v. H. der BRT . beträgt.

Ein Schiff von 1000 Vruttoregistertonnen kann also etwa 1400
Tonnen Ware verladen.

Unter Zugrundelegung dieser Werte würde die Vernichtung
Kindlicher oder dem Feinde dienstbarer Tonnage in den drei
"wähnten Tagen neben dem Verlust der wertvolle « Schiffe die
Aersenkung von 318 000 Tonnen Ware bedeuten.

3nni Landtransport dieser Mengen wären 342 Güterzüge von
etwa 8V Waggons nötig , wobei die Ladefähigkeit jedes Wag-
gons mit 15 Tonnen angenommen wurde.

Man stelle sich diese riesigen Güterzüge vor und man wird
wissen, in welchem Verhältnis die großmäuligen Reden der
^ " «heiligen britischen Führerschicht zur wirklichen Kraftreserve
°es „geflügelten Löwen« stehe» ;

Der italienische Heeresbericht
Feindlicher Geleitzug mit Bomben belegt — Wirksamer

Angriff auf den Hafen oo» Aden

denS« ' italienische Wehrmachtsbericht hat folge v-

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
!er»ü ^" vergangenen Nacht haben zahlreiche Formationen nn-
ijü wiederholt eine« feindliche« Geleitzng im öst-
ien«», - von Kriegsschiffen, darunter ei« Flug-

vEgleitet war , mit Bombe« belegt. Verschiedene Ein-
geftv« ." " getrosten worden. Ei» Schiff wnrde in Brand

fein8li» ^ "A eines Luftkampfes zwischen unseren Bombern und
war-n Wägern, die von dem Flugzeugträger aufgestiegen
UN!» -!- ^ feindliches Flugzeug abgeschossen worden . Eines

Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.
worden ^ unsere Besetzung von Kurmak verstärkt
vianl mr" ^ ne ganze feindliche Versorgungskolonne mit Pro-
von 'm^ . *ud , Munition abgefangen wurde . Der Hafen

ve»  ist wirksam mit Bombe« beleat worden

MimitilmsSepot in Gibraltar in die Lust geflogen
La Lines , 30. Juli . Am Montag um 11 Uhr ereignete sich in

Gibraltar eine gewaltige Explosion, die weithin hörbar war
und die Fensterscheiben aller in der Nähe der Grenze bei La
Linea befindlichen Wohnhäuser zum Zerbersten brachte. Sofort
eilten die Feuerwehr und Krankenwagen an die Anglücksstelle.
Obwohl von englischer Seite behauptet wurde , daß lediglich ein
Benzindepot in die Luft gegangen sei, wird aus zuverlässiger
Quelle berichtet, daß ein Munitionslager aus bisher unbekann¬
ter Ursache explodierte , wobei vier englische Soldaten
getötet  und zahlreiche andere verwundet wurden.

Britische Flakartilleristen kommen vors Kriegsgericht.
Aus Gibraltar wird gemeldet, datz zahlreiche Artilleristen
der englischen Flakbatterien wegen „unmilitärischenunent¬
schlossenen Verhaltens" bei dem letzten großen Luftangriff
vor das Kriegsgerichtgestellt worden sind.

Bombenangriff auf deutsches Lazarett
DNB Berlin , 30. Juli . Nachdem die Weltöffentlichkett erst ge¬

stern von den verbrecherischen Bombenabwürfen der Royal Air
Force aus Friedhöfe , Kirchen und Schulen  des deut¬
schen Reichsgebietes in Kenntnis gesetzt worden ist, trifft soeben
die Meldung ein, daß englische Flugzeuge Moittag mrrgen einen
Angriff auf ein Lazarett in Nordwestdeutschland unternommen
haben . Glücklicherweiseverfehlten sämtliche Bomben , mit denen
die britischen Flieger kranke und verwundete deutsche Soldaten
morden wollten , ihr Ziel . Es wurden lediglich Gebäudeteile des
Lazaretts durch Bombensplitter beschädigt.

Kein Wort ist scharf genug, um dieses neueste Verbrechen ver¬
rohter britischer Flieger an Wehrlosen z« brandmarken . Die
RAF beweist damit , daß sie noch nicht einmal in der Lage ist,
militärische Ziele auszumachen, geschweige denn sie zu treffen.
Und dieses England rühmt stch, die beste Luftwaffe der Wett
zu besitzen.

»
Grauenhafter Mord der englischen Soldateska

DNB Berlin , 30. Juli . Bei Aufräumungsarbeiten in der Ge¬
meinde Helkyn  in Westflandern sind im Park der Frau Del-

becque drei notdürftig vergrabene Leichen  auf¬
gefunden worden . Ei « vom Bürgermeister eingesetzter Unter¬
suchungsausschuß konnte die Toten identifizieren . Es handelt sich
um drei angesehene Bürger aus Helkyn. Sie hatten ein Tuch
«m die Augen gebunden und waren an den Füßen gefesselt. Die
Untersuchung hat ergeben, daß man hier die Opfer eines grauen¬
haften Verbrechens der englischen Soldateska aufgefunden hat.

Die englische Militärbehörde hatte die Einwohner von Helkyn
am 19. Mai aufgefordert , den Ort zu verlassen. Die drei ermor¬
deten Belgier waren von der Gemeinde bestimmt worden , zum
S chutze des Eigentums ihrer Mitbürger zurück-
zubleiben.  Bald nach dem Abtransport der evakuierten Be¬
völkerung haben die englischen Soldaten die drei Bürger jedoch
in viehischer Weise umgebracht,  um die Tatzenge»
ihrer bald darauf einsetzeude« Plünderungen aus dem Wege zu
räumen.

Auswirkung der deutschen Luftangriffe
Neuyork meldet völlige Sperrmrg des Londoner Hafens

Neuyork, 30. Juli . Die anflagenreichste Neuyorker Zeitung
„Neuyork Daily News " meldet aus London, daß die englische
Admiralität infolge der anhaltende « deutschen Luftangriffe den
Londoner Hafen für den Schiffsverkehr vollständig gesperrt
habe. Gleichfalls ruhe fast völlig der Schiffsverkehr in den Häfen
Newcastle, Hüll und Southampton . Die Hafenanlagen und die
weitere Umgebung von Southampton seien durch deutsche Luft¬
angriffe schwer beschädigt und die Bevölkerung dort fast restlos
evakuiert worden.

Wie das amerikanische Blatt hierzu bemerkt, werde die
Schließung der englischen Ost - und Südkanal-
häfen  die Lebensmittel , Kriegsmaterialien und Rohstoffe, die
das Jnselreich unbedingt aus dem Empire und den Vereinigte«
Staaten usw. einführen müsse, erheblich verteuern . Außerdem
sehe stch England vor die schwierige Aufgabe gestellt, die ein-
geführten Waren von der Westküste nach Süd - und Mitteleng¬
land zu befördern . Die Schiffsverficherungsrate sei bereits auf
20 v. H. erhöht worden . Ein Teil der aus den Vereinigten Staa¬
ten eingeführten Waren sei bis um 150 v. H. im Preise gestiegen.

„Der smchibarjle aller Luftangriffe"
Londoner Zeitungen schildern die Lustkämpfe über Dover — Unbewußt und ungewollt größte

Anerkennung der deutschen Luftwaffe
DNB . Verlin,  30 . Juli . Londoner Zeitungen veröffentlichen

soeben in größter Aufmachung sensationelle Schilderungen von
den Luftkiimpsen, die stch am vergangenen Montag über Dover
nbspieltcn und die nach englischer Auffassung die schwerste Luft¬
schlacht über England seit Kricgsbeginn überhaupt darstellten.

Aus den Berichten geht hervor , daß etwa 100 deutsche Flug¬
zeuge, darunter 55 Stukas , diesen, nach britischen Stimmen,
„furchtbarsten aller Luftangriffe gegen englische Ziele « durch-
fiihrten und dabei zahlreiche Bomben abwarfen . Obwohl den
deutschen Stukas rasendes Feuer eutgegengeschlagen sei und die
beiden ersten Maschinen getroffen worden seien, hätten sich die
deutschen Flieger um die Abwehr der englischen Flak überhaupt
nicht mehr gekümmert, sondern seien mit geradezu bewunderungs-
würdigem Mut und größter Todesverachtung durch das Flak¬
feuer gebraust.

In fast senkrechtem Flug seien sie dann in Wellen von je acht
Maschinen auf ihre Ziele niedcrgeschossen; und beim Ucbergang
in die Horizontalstellung habe jede Maschine „Salven « von
schweren und leichten Bomben abgeworfen . Fürchterliche Explo¬
sionen seien gefolgt und hätten alle Häuser in der Nähe der
Hasenanlagen in ihren Grundfesten erschüttert . Ueberall seien die
Fensterscheiben entzweigegangen , und aus dem Meer seien hohe
Wassersäulen aufgestiegen.

Diese Schilderung englischer Zeitungen , die unbewußt aber
zweifellos zum größten Leidwesen des britischen Informations-
Ministeriums der deutschen Luftwaffe größte Anerkennung zollt,
läßt in überaus anschaulicher und drastischer Weise die Wirkung
der deutschen Stuka -Angriffe auf die militärischen Anlage « des
Jnselreiches erkennen . Und da wollen die englischen Plutokraten
der Oesfentlichkeit weis machen, daß britische Frauen bei deut¬
schen Luftangriffen ihre Kochtöpfe überlaufen ließen und aus
brennender Neugierde mit bereitliegenden Feldstechern auf die
Straße stürzen, „um ja nichts zu verpassen«.

Verräter Smutv hetzt Reger ans die mttiomrlgesinnte
Bevölkerung

Madrid , 30. Juki . Me Erregung der «atiomrkeu Südafrikaner
Mer die sinnlose Kriegspoütik der eychlandhörige« Smnts -Regie-

rnng kommt immer wieder ans zahlreichen Friedenskundgebun¬
gen zum Ausdruck.

In Rylstrom erhob eine Versammlung von 3000 Südafrikaner»
scharfen Protest gegen die schamlose Mißhandlung
LeutscherJnternierterdurchSmntsschePolizei-
organe.  Auf der gleiche» Kundgebung erklärte der nationale
Abgeordnete Strydom , daß Smuts ein Anbeter des britisch-jüdi¬
schen Imperialismus sei und Afrika in den Krieg geschleppt habe.
„Was wird Herr Smuts «, so fragte Strydom , „auf das Friedens¬
angebot des Führers antworen ? Die Südafrikaner jedenfalls «,
so rief Strydom aus , „wollen de« Frieden .« ,Menn Smuts jetzt
nicht Frieden schließt«, erklärte der Redner Schoemanu in New-
lands , „dann wird er dafür verantwortlich sein, sein Land für ein
verrottetes Empire verrate « z« haben.« Das britische Empire
bezeichnet« Schoemanu als ein sinkendes Schiff «nd von Smuts
sagte er, daß dieser nicht einmal die Intelligenz der Ratten habe,
die sinkende Schiffe gewöhnlich noch rechtzeitig verliehe».

Angesichts dieser unmißverständlichen Aeußerungen oer wayren
Stimmung des südafrikanischen Volkes kommt die Nervosität und
Unsicherheit der Smutsscheu Regierungsorgane immer mehr zum
Ausdruck. So verkündete die Provinzialregierung von Transvaal
vor kurzem in einem Runderlatz , datz alle „»»loyalen " Beamten
aus dem Dienst auszuscheiden hätte ».

Wie weiter bekannt wird , hat dte Sumtssche Regierung zur
Stärkung ihrer schwindenden Autorität sogar zu dem verzweifel¬
ten Mittel gegriffen , 2000 schwarze Soldaten aus Kenia zu Schiff
«ach Durban zu besörder», »r» sie gege» die uationalgejmntr
Bevölkerung einznsetze».

Pariser Rothschild rettete sein kostbares Leben
New Park , 30. Juli . In einem ungenannten kanadischen Hafen

wurden am Montag weitere 1000 Plutokratenkinder aus Eng¬
land gelandet . — Mit dem gleichen Schiff brachte Manrio Roth¬
schild, ein Angehöriger des Pariser Zweiges der jüdischen Groß-
stchieberfamilie, sein kostbares Leben und sicherlich auch einen be¬
trächtlichen Teil seines zusammengerafften Vermögens in
Sicherheit.

Luden und Plutokratenkinder , Rennpferde und Windhunde
verlassen die britische Insel — die Plutokraten selbst werden
bald folgen, klebrig bleibt das englische Volk, das die ihm von
seinen Machthabern eingebrockte Suppe auslöffeln darf.
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Dar ganze französische Volk ist schuld!
Versuche, billig darüber wegzukommen, sind nutzlos

Berlin , 30. Juli . Der französische Schriftsteller Lucian Romier
beschäftigt sich im „Figaro " mit der Kriegsschuldsrage und be¬
hauptet dabei , Frankreich sei eigentlich nicht imstande gewesen,
Krieg zu führen . Es habe die wahren technischen und diploma¬
tischen Grundlagen des Kriegsproblems nicht gekannt . „Sicher
aber ist", so fährt Romier fort , „daß das französische Volk den
Krieg nicht wollte . Es hat weder einen Gedanken noch einen
Hintergedanken darauf gerichtet . Der Krieg widerstrebte seinem
Instinkt und seinem Gefühl . Wie konnte dieser Krieg ohne die
geringste wirkliche Kontrolle der Nation erklärt werden ? "

Man merkt die Abficht : Hier wird wieder mal versucht , sich
billig aus der Affäre zu ziehen und um Schönwetter zu Litten.
Dazu wäre wahrhaftig genug Zeit gewesen , und Deutschland hat
seit dem Ende des Weltkrieges ständig die Hand zur Versöhnung
ausgestreckt . Niemand in Frankreich hat auch nur daran gedacht,
sie zu ergreifen . Das Volk war mit der deutschfeind¬
lichen Außenpolitik seiner Regierungen und
seines Parlaments recht zufrieden.  Wie hätte es
sonst die hochmütigen und laut hetzenden Chauvinisten von links
ors rechts immer wieder gewählt ? Die Wählermassen haben die¬
sen „Volksvertretern " stets Beifall geklatscht , wenn das natio¬
nalsozialistische Deutschland beschimpft und bedroht wurde . Keine
Stimme erhob sich gegen die Kriegshetze in den Schulbüchern,
in der Literatur und vor allem in der gesamten Pariser Presse.
Jeder Franzose fand die Niederhaltung des Reiches richtig und
gut . Keiner protestierte gegen die Militärbündnisse mit de«
Staaten im Rücken Deutschlands . Und gerade diese von allen
Franzosen gepriesenen „S i ch e rh e i tsp a kt e" haben als Aus¬
fluß der grundsätzlich feindlichen Einstellung der gesamten fran-

' zöfischen Nation zum letzten verbrecherischen Schritt , zur Kriegs¬
erklärung am 3. September , geführt . Weder an diesem Tage
noch später hat sich irgend einer gefunden , der die französischen
Kriegstreiber öffentlich angeklagt hätte . Im Gegenteil , alle
schwelgten in dem Hochgefühl , das verhaßte deutsche Volk avs-
hungern zu können.

Jetzt, nach dem Zusammenbruch, will es keiner gewesen sein,
aber auch jetzt noch ergibt sich aus vielen Pressestimmen, daß der
französische Größenwahn keineswegs tot ist. Mögen die Fran¬
zosen unter sich nach den Hauptschuldigensuchen, siir jeden Deut¬
schen steht fest, daß das ganze Frankreich der von seinen führen¬
den Männern propagierten Zerstückelung des Reiches fanatisch
zngejubelt hätte.

Erwiesene Schuld des führenden französischen Regimes
Rom, 30. Juli. Mit tiefer Skepsis, gemischt mit wohlbegrün»

Letem Mißtrauen , verfolgt man in italienischen politischen Krei¬
sen die gegenwärtigen Aenderungen im politischen Regime Frank¬
reichs . Abermals , betont „Giornale d ' ItaIia ", geschehe es,
daß Frankreich seinen inneren Wandel Vortäuschen wolle , sowie
seinen Willen auf Erneuerung und Säuberung . Es handle sich
aber vielmehr um Manöver,  mit denen man die erwiesene
Schuld des führenden französischen Regimes verdecken wolle , An¬
dererseits sei man aber auch in Frankreich bemüht , nicht mit der
Vergangenheit zu brechen und alles zu meiden , was zu einer tat¬
sächlichen Umkehrung der Interessen und Privilegien der Ver¬
gangenheit werden könne . Tag für Tag trete eine Tatsache in
Erscheinung , die die Revolution der Ideen und Einrichtungen
dementiere . Es handle sich in Wirklichkeit um Taschenspie-
lerkunststückchen,  mit denen man der Krise des Waffenstill¬
standes und des eventuellen späteren Friedens begegnen wolle.
Als ob es noch einer Bestätigung für diese Absicht einer Rückkehr
zum Althergebrachten bedürfe , sei neuerdings wieder der Name
Marianne  auf dem Programm erschienen , der bereits der
typische Ausdruck der Volksfront -Regierung Blum sowie der Kor¬
ruption des Frankreichs von gestern war . Frankreich könne aller¬
dings , wenn es auf den Weg von gestern zurückkehren wolle,
nichts Besseres tun , als sich auf „die unsterblichen Prinzipien " des
Jahres 1789 berufen.

Staatsgerichtshof für französische Kriegsschuldige
DNV Bern , 30. Juli . Wie auch Vichy gemeldet wird , teilte der

Innenminister nach Schluß des Ministerrates am Montag der
Presse folgende Verlautbarung mit:

Der Ministerrat versammelte sich unter dem Vorsitz des Mar¬
schalls Pstain . Es wurde beschlossen, den Beginn und den Ab¬
schluß der Zweiten Session der Departementsversammlungen
auf dem Dekretwege zu Beginn des 4. Quartals 1940 festzu¬
setzen. Den Präfekten der besetzten Gebiete wurden die Vollmach¬
ten erteilt , um alle für die Sicherstellung der Tätigkeit der öf¬
fentlichen Dienste notwendigen Ernennungen vorzunehmen.
Schließlich befaßte sich der Ministerrat mit der Frage der V e r-
antwortlichkeitenfürdenEintrittFrankreichs
in den gegenwärtigen Krieg.  Es wurde ein Gesetzent¬
wurf angenommen , der die Schaffung eines Staats¬
gerichtshofes  vorsteht.

Englische Firma Spionagezentrale
All Banke« «nd Klubs, 81V Schulen und Kirchen unter

britischem Einfluß
Tokio,  30. Juli . Bei der Aufdeckung des englischen Spionage¬

netzes wurden, wie jetzt die Polizei in Kurume und Kiuschiu
offiziell bekanntgibt, am 27. Juli in Kurume und Schimonoseki
zahlreiche „fremde Spione " festgenommen und in die Unter¬
suchungsgefängnissein Nagasaki und Kiuschiu eingeliesert. Wie
man hierzu erfährt, handelt es sich bei den Verhafteten aus-

- schließlich nm britische Staatsangehörige.
Aufschlußreiche Einblicke in die Tätigkeit des britischen Ge¬

heimdienstes in Japan geben die japanischen Zeitungen , die die
sensationellen Verhaftungen in großer Aufmachung veröffent¬
lichen . Nach „Tokio Asahi Schimbun " stehen in Japan etwa 200
Banken und Klubs sowie 810 Schulen und Kirchen unter briti¬
schem Einfluß . Eine gewisse englische Firma , anscheinend die
„Rising Sun " mit dem Hauptsitz in London und Zweigstellen in
ganz Japan , Korea und Formosa , sowie Vertretungen in 110
japanischen Städten sei beauftragt worden , laufend über Flug¬
plätze in ihrer Nähe zu berichten . Die Spionagetätigkeit der eng¬
lischen Zweigstellen und Vertretungen geht , wie das japanische
Blatt mitteilt , bis zu dem mandschurischen Zwischenfall im Jahre
1931 zurück. Wiederholt habe diese Firma die Lieferung von
Gasolin und Oelen eingestellt , um die japanische Bevölkerung
gegen den Chinakrieg aufzuhetzen , indem man angab , die Ver¬
längerung des Krieges sei die Ursache der Gasolinknappheit.

„Hatschi Schimbun" meldet, daß Feuer- und Autoversicherungen,
die mit englischem Geld finanziert seien, industrielle Anlagen in
ganz Japan überwacht hätten. Scharfe Stellung nimmt das Matt
gegen britische religiöse Organisationen und Schulen ( !) , die sich
im Austrage des berüchtigten Secret Service als „Fäuste Ko¬
lonne" betätigte«.

Wie „Tschugai Schogio Schimpu " meldet , sei Botschafter Crar-
gie von London beauftragt worden , Vorstellungen in Tokio wegen
der Perhaftungen der Engländer zu erheben.

EMM

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Englands Fernostpolitk— Brutstätte der Spionage
Das japanische Kriegsministerinm warnt vor den Sabo¬

teuren «nd Hetzagenten des Secret Service
Tokio , 30. Juli . Die aussehenerregenden Aufdeckungen einer

weitverzweigten britischen Spionageorgani¬
sation  in Japan hat die zuständigen Behörden veranlaßt , die
Bevölkerung auf das nachhaltigste vor den verbrecherischen Ma¬
chenschaften der englischen Saboteurs und Unruhestifter zu war¬
nen , die sich, wie auch in anderen Ländern , nicht gescheut haben,
unter dem harmlosesten Deckmantel , ja sogar in der Tarnung
religiöser Organisationen , ihr Werk der Spionage und Verq
hetzung durchzuführen . '

Wie Domei meldet , erklärte das japanische Kriegsministerium
in einer ernstenWarnungvor  Unterstützung fremder Agen¬
ten unter anderem , kürzlich hätten japanfeindliche Kräfte Ja¬
pan mit einem Netz von Jnformations - und Pro¬
paganda -Agenturen  überzogen . Diese Agenturen seien ge¬
wöhnlich als wirtschaftliche Organisationen , religiöse Verbände
oder Verkehrsunternehmungen getarnt . Die Spionageabwehr in
Japan habe fremde Spionage aus ungesetzlichem Wege schwierig
gemacht und deshalb habe England seine Spionagetätigkeit durch
Organisationen durchgeführt , die nicht gegen das Gesetz ver¬
stießen . Das japanische Volk muß besonders vorsichtig gegenüber
dieser Art von Spionage sein und Sorge tragen , daß keine
Staats - oder militärischen Geheimnisse in die Hände von japan-
feindlichen Ländern fielen . Besonders sollte auch den Propa¬
gandaberichten kein Glauben geschenkt werden , die äußerlich nicht
als Propaganda erkennbar seien . Die japanfeindlichen Mächte
hätten schon längere Zeit in verschiedenen Schichten des Landes
ihre Wühlarbeit durchgeführt . Die britische Politik im Fernen
Osten , die durch die krampfhaften Bemühungen , probritische Ge¬
danken zu verbreiten , gekennzeichnet war , habe sich als eine
Brutstätte der Spionage  erwiesen . Aufrichtig seien die¬
jenigen Japaner zu bedauern , die im Solde dieser fremden
Machenschaften stünden . Die Armee sei entschlossen , gegen diese
« »patriotischen Japaner schärfstens vorzugehen.

Die Aufdeckung der hinterhältigen englischen Machenschaften
hat im ganze « Lande großes Aussehen erregt und stärkste Er¬
regung hervorgerusen.

Die Presse ist in der Lage , weitere Einzelheiten über den
britischen Spionagedien st in Ostasien  zu veröffent¬
lichen , der an das sogenannte Jnformationsministerium in Lon¬
don angeschlossen ist, im übrigen aber wohl in Wirklichkeit ein
Organ des berüchtigten Secret Service sein dürfte . Demnach be¬
findet sich die Hauptstells für Ostasien in Hongkong unter Leitung
von Scott , dem wiederum ein sogenanntes „Kultur - und Propa¬
ganda -Institut " unter Redman in Tokio unterstellt sei, das in
Verbindung mit der britischen Botschaft arbeite und Zweig¬
stellen in Kobe , Osaka , Tokio , Pokohama und
Kore  a unterhalte . Dieses „Kulturinstitut " habe außerdem di¬
rekte Verbindungen zur entsprechenden Abteilung im Londoner
Jnformationsministerium.

Das Ende der Seijukrn -Partei
Lotto. 30. Juli . „Dem Gebot der Stunde entsprechend" löste

sich am Dienstag die sogenannte Nakajime -Gruppe der politischen
Partei Seijukai auf , um sich der neuen Einheitspartei¬
bewegung  zur Verfügung zu stellen . Hiermit , so erklärte der
Präsident der Gruppe , sei die vierzigjährige Geschichte der Sei¬
jukai -Partei abgeschlossen , die 1900 von Fürst Jto gegründet .,
wurde . Die Loslösung Japans von der Parteipolitik bedeute'
gleichzeitig den Beginn einer neuen Epoche , die ein geschlossenes
Volk unter entschlossener Füdrnni - vor große Aufgaben stelle.

Neue Ordnung durch die Achse
:nde des britischen Einflusses im Donau- und Valkanraum
Rom , 30. Juli . Der diplomatische Korrespondent der Stefani

efaßt ' sich in längerer Zusammenfassung mit den Bespre¬
uungen vom Obersalzberg und Rom, „die das Ende
es britischen Einflusses auch im Donau - und Balkansektor rn
olles Licht setzen" . Rumänien habe die hinreichend bekannte
nglische „Garantie " aufgekündigt , und die führenden Männer
iumäniens sowie auch Bulgariens richteten sich ausschließlich
ach der Achse. England habe jedenfalls , wie schon im Norden-
Europas , nun auch seine Hegemonie - und Jntrigenposition im
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alle Stützpunkte und Küsten unter der Kontrolle Deutschlands
Die Macht , die bisher Europa mit der Blockade bedrohte , stj'
heute selbst schwerstens blockiert . Wenn die Völker des Donau,
und Balkanbeckens lange Zeit keinen Frieden finden konnte,
so verdankten sie dies den gefährlichen , von der französst
schon Hegemonie  aufgezwungenen Pakten . Und wenn dich
Nationen nicht erneut in einen Krieg gestürzt würden , so sei d« -
nur auf die immer gegenwärtige und wachsende Kraft Italiens
und Deutschlands zurückzuführen . „Heute wird an die Stell«j
der Versailler Unordnung die neue Ordnung der Achse gestellt.̂
Auch die wirtschaftliche Ausbeutung des Südostraumes durchs
England und Frankreich gehöre nur noch der Vergangenheit a,s
Die Achsenmächte hätten nun ein natürliches AustauschverWk
nis mit dem benachbarten Osten . s

i

Umbildung der slowakischen RegierungI
Preßvurg, 30. Juli . Der Staatspräsident der Slowakisch,!

Republik hat den Ministerpräsidenten Dr . Tuka  mit der kleben'
nähme des Außenministeriums beauftragt . Ferner hat du!
Staatspräsident Tiso Herrn Sano Mach  zum Jnnenminist,,!
ernannt und ihm gleichzeitig das Amt des Oberkommandiere,
den der Hlinka -Garde übertragen . Der bisherige Außen - uii
Innenminister Durcansky ist auf seinen Wunsch von seine,
Aemtern entbunden worden.

Der Führer  hat , wie aus Berlin gemeldet wird , auf Vo,^
schlag des Reichsministers des Auswärtigen von NibbsntM
den Gesandten im Auswärtigen Amt , von KilIinger,  zu»
Gesandten in Preßburg ernannt . Der bisherige Gesandte j,
Preßburg , Vernard,  wurde ins Auswärtige Amt berufen.

Vor Vertretern der Presse erklärte Sano Mach  nach sein«,
Ankunft in Preßburg : „Wir sind mit dem Besuch in Deutschlanl
äußer st zufrieden  und von dem Bewußtsein erfüllt , dis
der Bestand und die glückliche Zukunft des slowakischen Staat «!
endgültig gesichert sind . Die Worte , die wir vom Führer des
deutschen Volkes hörten , gaben uns die Gewähr , daß der som>«-
ränen slowakischen Nation in ihrem selbständigen slowakisch«,
Staat eine gesundeundungehinderteEntwicklun«
beschieden  ist . Was das Wort des Führers und was da
Schutz des von ihm geführten Deutschen Reiches bedeute , wiü
heute bereits die ganze Welt zu ermessen vermögen . Wir Slo¬
waken können Gott danken , daß wir uns als erste  in ' d«,
Kampf um die Verwirklichung der genialen Konzeption des M
rers eingeschaltet haben . Ich hätte gewünscht , so schloß M»«,!
daß jeder Slowake gestern den Führer gehört hätte , so wie wir
ihn gehört haben . Ich bin überzeugt , dieser Tag würde dann
einem Feiertag  der ganzen slowakischen Nation werden ."

DanktelegrammDr. Tisos an den Führer
Berlin , 30. Juli . Der slowakische Staatspräsident Dr . Tisoj

hat bei seiner Rückkehr nach Preßburg an den Führer ein Tel«-!
gramm gerichtet , in dem er seinen Dank sür den Empfang iii
Deutschland zum Ausdruck bringt . ^

Der slowakische Ministerpräsident Dr . Tuka hat dem Reichs-i
minister des Auswärtigen von Ribbentrop telegraphisch sein«,'
Dank für den Empfang in Deutschland zum Ausdruck gebracht

Kleine Nachrichten ans aller Well
„Kampferlebnisse aus dem Feldzug in Polen ". Der Gew

ralstab des Heeres, KriegswissenschaftlicheAbteilung , hat so¬
eben eine erste zusammenfassende Darstellung aus de»!
gegenwärtigen Krieg herausgebracht . Das Buch trägt da
Titel „Kampferlebnisse aus dem Feldzug in Polen IM
und beruht auf Schilderungen von Frontkämpfern , die, m
terstiitzt durch übersichtliches Kartenmaterial , ein authenii
sches Bild des in der Kriegsgeschichte einmaligen und st
die Feinde Deutschlands so erschreckend neuartigen und wiil-
samen Feldzuges der 18 Tage gibt.

Eine amerikanische Stimme. „Die kriegsmäßige Oelvei-
sorgung der Achsenmächte ist durch die deutsche synthetisch!
Produktion zusammen mit der steigenden rumänischen Er¬
zeugung sichergestellt", schreibt I . H. Tarmical in der „Nei!-
york Times ". „Rumäniens normale Exportziffer von 100 ms
Faß täglich", erklärt der Korrespondent , „wird in der nW
sten Zeit außerordentlich vergrößert werden . Diese Produk¬
tionssteigerung kommt ausschließlich den Achsenmächten zu¬
gute."

12 maivlische Dosier durch Erdbeben zerfidsi
300 Tote , mehrere hundert Verletzte

DNB . Ankara,  3 ». Juli . Ein starkes Erdbeben suchte am
Dienstag das Zentralplateau von Anatolien heim . 12 Dörfer
find völlig zerstört worden . 300 Personen wurden getötet und
mehrere hundert verletzt.

Die Erdstöße wurden auch in Ankara , Istanbul , Erzingan und
anderen Orte « verspürt . — Hilfsmaßnahme « find sofort einge¬
leitet worden.

Das ist finsterstes Mittelalter!
Bestialische Ermordung eines deutschen Fliegers durch

französische Zivilisten
Von KriegsberichterS iegfried Kappe

DNV . . .. 30. Juli . (PK .) Mehr als einmal haben deutsche
Soldaten in französischen und belgischen Städten und Dörfern
beobachten können , daß kleine Kinder , die oft noch nicht einmal
die Schule besuchten , mit verängstigten Augen und Furcht die
„Boches " anblickten . Das Märchen von den abgehackten Kinder¬
händen hat die jüdisch -demokratische Propaganda zum zweiten
Male in die Welt hinauszustreuen versucht . Wenn ihr das schließ¬
lich doch nicht gelang , so ist das insbesondere zunächst dem kor¬
rekten Auftreten des deutschen Soldaten zu danken . Dennoch hat
die Giftküche der Alliierten ungeheures Unheil
angerichtet.  Die „Retter " der Demokratie und Zivilisation,
die der Welt die Humanität gegen das germanische Barbarentum
erhallen wollten , werden heute als die größten Verbrecher aller
Zeiten gebrandmarkt . Was deutsche Kriegsgefangene berichtet
haben , wirft ein so grelles Licht auf die „menschlichen Zustände"
in französischen Gefangenenlagern , daß sich jeder Kommentar
erübrigt.

Eine der grausamsten Tate », die in Frankreich an deutschen
Fliegern begangen wurden , konnte erst jetzt durch einen Zufall
aufgedeckt werden . Deutsche Soldaten fanden in der Nähe eines
abgestürzte » deutsche « Flugzeuges das Grab eines Fliegers.
Der Tote wies furchtbare Verletzungen auf.

Vis zu der Auffindung des Grabes rechnete der Verband da¬
mit , daß sich der Flugzeugführer in französischer Gefangenschaft
befinde , da der Bordfunker bei dem gleichen Luftkampf abge-

>prungen wur , in wesangenjiyasi geriet uno iparer von oeuyq«
Truppen befreit wurde . Der Bordfunker , der sich beim Abspru»!
beide Beine brach und hilflos auf dem Boden liegen blick
wurde von herbeieilenden französischen Zivilisten trotz sein«
schweren Verletzungen mit Knüppeln geschlagen , getreten nnh
verschleppt . Er hatte dann das Glück, von vorstoßenden deutsch« -
Truppen aus «einer qualvollen Lage befreit zu werden.

Wie er berichtet , ist der Flugzeugführer  vor ihm abgir
sprungen und hat die Erde unverletzt erreicht.  Mü¬
der Aussage des Bordfunkers ist er nämlich nach der Landmh
weitergelaufen . Da französische Zivilbevölkerung , vor allem vim
Flüchtlinge , den Luftkampf beobachtet haben , muß angenomin«.
werden , daß ebenso wie auf den verletzten Bordfunker sich auü
auf den Flugzeugführer eine wilde Meute dieser vertierten m!
verhetzten Bande gestürzt hat . Die Verwundungen des FlV
zeugfllhrers , die seinen Tod herbeigeführt haben , sind eindeutig
durch Einwirkungen verursacht worden , wie sie in gleicher best«-,
bischer Form in Polen bei der Ermordung der Molksdeutsch«
angewandt wurden . Mit Knüppeln und Äexten ist
dieser deutsche Flugzeugführer erschlagen  w -n-:
den.  Die Leiche hat man dann noch ausgeraubt . -

Wir erinnern uns an die Hexenverbrennungen , an die W-s
terungen des Mittelalters . Wir denken an das hochtönende A.M
von der „Grande Nation " , an die Phrasen von der „Menschlich,-
keit , der Gleichheit , Freiheit und Brüderlichkeit " . Wir miss«
aber jetzt die Heuchelei von den nackten Tatsachen zu unterW-
den . Grausamstes Mittelalter — so lauten die Urteile deutsch«
Gefangener über ihre Behandlung in Frankreich ; so sieht d«
Wahrheit über die französische „Zivilisation " aus.

Zehn Tage nach dem Beginn der deutschen Westoffensive , l
20. Mai , fand der Luftkampf in der Nähe von Vea «̂
vais  statt . Sechs feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen, ei« !
deutsche Flugzeugbesatzung mußte aussteigen . Aus unmenschlich" !
Rachegefühlen heraus , angetrieben von jüdischen und demoM
tisch-französischen Hetzern hat hier die französische Ziv ' ^ s
bevölkerung ihre niedrig st en Instinkte aus
tobt,  während in Deutschland zur gleichen Zeit gefange"'
Feindflieger mit besonderen Vorzügen behandelt wurden.
aber jetzt die Schuldigen an diesem Verbrechen der gerecht«
Strafe zugeführt werden , sollte es uns nicht wundern , wenn e>»
gewisse demokratische Welt wieder über die deutschen Barbe«
jammert.
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MayoldunöAmgebimy
Wohltun heischt Opfer ! Rosegger.

31. Juli : 1813 Peter Rosegger geboren. — 1886 Franz Liszt
gestorben . ^ l

8S . Geburtstag
Heute begeht unser geachteter und geschätzter Mitbürger Fried¬

rich Kemps,  Gerbermeister , den 83 . Geburtstag . Wir entbie¬
ten ihm die besten Wünsche zu dem Freudenfeste und wünschen
ihm noch recht erträgliche Tage!

Srrerrde km Lazarett
Zur freudigen Ueberraschung der verwundeten und kranken

Soldaten erschienen am Sonntag im Teillazarett Kreiskranken¬
haus Nagold einige Frauen der NS .-Frauenschaft Voll¬
me , r i n g e n und überbrachten ihnen willkommene Liebesgaben.
Die Frauen besuchten die Lazarettinsassen in den einzelnen
Zimmern und unterhielten sich längere Zeit mit ihnen . Die
Schwester Oberin dankte recht herzlich für die freundlichen Spen-
den.

Haussammlung für das Kriegshilfswerk
Nock niemals hat ein Volk eine solche Bereitschaft zum Opfer

gczeigi wie bas deutsche rm Kriegsjahr 1940 . Wenn alte Men¬
schen ihre geringen Ersparnisse zsammentrugen , der Pimpf seine
Groschen hütete , um sie in die Sammelbüchse zu stecken , wenn
die Mitglieder einer Gefolgschaft mit unermüdlicher Bereitwillig¬
keit llcbcrstunden machten , um den dafür erhaltenen Lohn in
stattlicher Endsumme in die Spendenlisten zu zeichnen , so geschah
dies alles mit schlichter Selbstverständlichkeit , die keiner rühmen¬
den Worte bedurfte , die aber in den Herzen des Einzelnen das
beglückende Gefühl auslöste : auch ich war mit dabei , als der
Führer zur Tat rief.

Nun wiü der Sommer zur Neige gehen , und in der Natur
drängen in schwellender Fülle die Früchte der Felder und Gärten
zur Reife . Unwillkürlich schweifen unsere Gedanken zurück zum
Monat August des vergangenen Jahres , da die Gefahr des Krie¬
ges plötzlich drohend vor uns stand , weil unsere Brüder im Osten
die mutwilligen Herausforderungen eines von England verhetzten
Volkes in nicht mehr erträglicher Weise zu spüren begannen . Das
deutsche Schwert hat geantwortet . Dem Sieg in Polen folgten
nach hartem Winter mit gleicher Schlagkraft die erfolgreichen
Feldzüge im Westen . Wenn wir uns diese gewaltigen Leistungen
unseres Heeres vergegenwärtigen , so müssen wir aber auch gleich¬
zeitig immer wieder des grasten pflegerischen Werkes gedenken,
das gestützt und gefördert durch die reichen Spenden der Heimat
den kämpfenden Truppen zur Seite stand . In ihm spüren unsere
Soldaten die segnende Kraft , die von jedem einzelnen Opfer der
helfenden Heimat ausgeht.

Zum letztenmal werden wir zur Mithilfe am Kriegshilfswerk
für das Deutsche Rote Kreuz  aufgerufen , das im August
mit einer Haus - und Stratzensammiung abgeschlossen wird . Es
soll uns bereit finden . Wir ruhen nicht aus auf den bisherigen
Erfolgen . Noch must mit dem Urheber des Krieges endgültig ab¬
gerechnet werden . Wir bleiben wach ! Dr . L . L.

Uebersührung deutscher Kriegsgefangener von England
nach Kanada

Wie vom Oberkommando der Wehrmacht mitgeteilt wird , ist
der größte Teil der an sich nur ganz wenigen deutschen Kriegs¬
gefangenen in England inzwischen nach Kanada übergeführt
worden . Genaue Lageranschriften sind noch nicht bekannt . Es
können jedoch ab sofort offene Briefe und Postkarten der An¬
gehörigen an die Kriegsgefangenen ausgegeben werden Die
postalische Anschrift must wie folgt lauten:

Beispiel:
Kriegs -Eefangenen -Post:

eiste Zeile : An Unteroffizier Karl Schmidt,
zweite Zeile : German Prisoner of Canada,
dritte Zeile : C . O . Internationale Comits vom Roten Kreuz,

Palais du Conseil , Genf ( Schweiz ) .
Pakete und Geldsendungen können vorläufig noch nicht beför¬

dert wetten.

Sonnenstich oder Hitzschlag

Achtung Blindgänger ! — Lebensgefahr!
Heute kann ein sogenannter Blindgänger eine der niederträch¬

tigsten und heimtückischsten Waffen unserer Feinde sein . Insbeson¬
dere aber dann , wenn es sich um nicht detonierte englisch«
Fliegerbomben  handelt . Seit einigen Monaten werfen die
englischen Bombenflugzeuge , die fast nur noch nachts anzugrei¬
fen wagen , im deutschen Hinterland Bomben ab , von denen wohl
einige explodierten , andere aber als sogenannte Blindgänger,
zunächst ungefährlich erscheinend , liegen bleiben . Wenige davon
sind wirkliche Blindgänger , d . h . ihr Zündmechanismus hat ver¬
sagt und tritt auch nicht mehr in Tätigkeit . Andere dagegen sind
mit einer sogenannten Langzeitzündung versehen , die oft erst
nach vielen Stunden — ja sogar Tagen — zur Auslösung kommt,
und erst dann die Bombe zur Explosion bringt . Heute bedeutet
das Vorhandensein von Blindgängern allerhöchste Lebensgefahr:
Niemand weist , wann die Detonation erfolgt und nur Wehr¬
machtsspezialisten können dafür sorgen , daß diese heimtückischen
Bomben keinen Schaden anrichten , sondern so bald wie möglich,
also jedenfalls vor einer zu erwartenden Detonation , noch un¬
schädlich gemacht werden . In keinem Falle ist es einer nicht-
.xplodierten Bombe anzufehen , ob sie ein wirklicher Blindgänger
.'der ob sie mit Langzeitzünder versehen ist.

Jeder Volksgenosse hat daher die Pflicht , wenn er solche Blind¬
gänger oder auch nur die Stelle ihres Einschlages ungefähr be-
uunmen kann , unverzüglich die Polizei oder die
nächste Wehrmachtdienststelle aufmerksam zu
!;  achen , damit Schaden an Gut und Leben noch rechtzeitig ver¬
mieden werden kann . Vor allem must er dafür sorgen , daß die
stelle , an der ein iolcker Blindgänger liegt , in ^ uieM . UmkxLlS
von 100 bis 200 Meter von der Einschlagstelle abgesperrt wird.
Notfalls müssen auch nachts sofort die Wohnungen in dem zu er¬
wartenden Detonationsbereich der Bombe geräumt werden . Na¬
türlich hat eine Bombe , die nicht so tief eingedrungen ist , also auf
ver Straße oder auf dem Felde liegt , eine weiterreichende Split¬
terwirkung als eine solche , die sich vielleicht metertief in Acker¬
boden oder in einer nassen Wiese eingebohrt hat . Volksgenossen,
merkt euch , in diesem Kriege gibt es keine harm¬
losen Blindgänger mehr.  Sie sind zur heimtückischen,
mörderischen Waue — gerichtet gerade gegen die Zivilbevölke¬
rung — geworden.

— Familienunterhalt des unehelichen Kindes neu geregelt.
Durch die Verordnung über die während des besonderen Einsatzes
geltende Fassung des Familienunterhaltsgesetzes hat , wie ergän¬
zend zu berichten ist , auch die bisherige Regelung des Familien¬
unterhaltes des unehelichen Kindes eine grundlegende Aenderung
erfahren . Bisher konnte die Gewährung des Familienunterhaltes
nur in Frage kommen , wenn die durchschnittliche llnterhalts-
leistung des einberufenen unehelichen Vaters während des letzten
halben Jahres oder eines vorgesehenen kürzeren Zeitraumes vor
Aushändigung des Eestellungs - oder Einberufungsbefehls wenig¬
stens ein Drittel des Unterhaltssatzes betragen hat , womit die
Einährcreigenschaft festlag . Nunmehr ist die Gewährung des Fa¬
milienunterhaltes nicht mehr vom Bestehen der Ernährereigen-
schaft abhängig . Voraussetzung ist jetzt nur noch , daß die Ver¬
pflichtung des Einberufenen zur Gewährung des Unterhaltes fest¬
steht . Dies ist von dem Stadt - oder Landkreis zu prüfen . Er kann
dabei , wie Assessoren Dr . Küper in einem Kommentar in der
„Deutschen Justiz " bemerkt , sowohl gerichtliche Entscheidungen
wir außergerichtliche Anerkenntnisse und Verpslichtungserklärun-
gen verwerten.

Aus Rohrdorf

Die Kriegerkamera dschast  hielt im „ Adler " ihren
Monatsappell ab . Eingangs wies der Kameradschaftsführer auf
die politische Lage hin , aus die staunenswerten Erfolge auf den
Kriegsschauplätzen , die zu großem Dank an den Führer und un¬
sere Wehrmacht verpflichten . Das Wettkampfschietzen war sehr
befriedigend . Die Namen der vier besten Schützen wurden dem
Kreisschisßwart mitgeteilt . Vekanntgegeben wurde ein Erlaß
über das Verhalten gegenüber den Kriegsgefangenen . Der NS .-
RK . hat am 16 und 17 . August die 2 . Straßensammlung für

das D . R . K . zu übernehmen . — Die letzte Sammlung für das
Rote Kreuz ergab hier mit Einschluß der Industrie 660 RM.
Die Kriegsopfer -Kameradschaft , Verwaltungsstelle Ebhausen,
zeichnete vvn ihren Frontzulagen 281 RM ., wovon 52 RM . auf
die Rohrdorser Kameraden entfallen . Die Schulkinder sammelten
5 ^ Zentner Heidelbeeren , deren Erlös ebenfalls dem D . R . K.
überwiesen wurde . Gratulieren dürfen wir auch dem zum Ge¬
freiten beförderten Geschützführer Paul Walz  von hier.

Wir ehren das Alter!

Walddorf . Frau Wilhelmine Brezing  geb . Hiller feiert
heute den 75 . Geburtstag . Seit dem Tode ihres Mannes im
letzten Winter lebt sie bei ihrer Tochter in Nagold . — Vor¬
gestern konnte Frau Katharina Walz,  Ehefrau unseres Dar¬
lehenskassenrechners , ihren 70 . Geburtstag begehen . — Am Frei¬
tag wird Frau Marie Kiefer (Ziegelhütte ) 81 Jahre alt . Die
Jubilarin ist die Zweitälteste Einwohnerin von Walddorf . —
Allen herzliche Glückwünsche und alles Eute für die Zukunft!

Spange zum E . K . ll.

Altensteig . Dem Oberleutnant Karl König,  zurzeit in Nor¬
wegen , wurde die Spange zum E . K . II . Klasse überreicht.

Für das Deutsche Rote Kreuz

Schönbronn . Die hiesige Volksschule konnte als schönes Ergeb¬
nis ihrer Heidelbeersammlung den Betrag von 75 .— RM . dem
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes zur Verfügung
stellen.

Göttelfingcn ( Krs . Freudenstadt ) . Die Mädel und Jungmädel
in den Standorten Eöttelfingen , Besenfeld und Erzgrube haben
10 Zentner Heidelbeeren gesammelt . Den Erlös , 225,40 RM .,
übergaben sie dem Deutschen Roten Kreuz.

Letzte KaÄvMte«
Das rumänische Innenministerium entläßt sämtliche jüdischen

Beamten

DNB . Bukarest,  31 . Juli . Einer amtlichen Meldung zu¬
folge hat das Innenministerium sämtliche jüdischen Beamten
entlassen . Das Ausscheiden der Juden aus den unteren Verwal¬
tungsbehörden ist noch im Gange.

Entschließungen der Havanna -Konferenz mit Vorbehalten

Argentiniens und Guatemalas in der Frage der europäischen
Kolonien.

DNB . Havanna,  31 . Juli . Die Konferenz der amerikani¬
schen Außenminister nahm in der Vollsitzung am Montag eine
Reihe von Entschließungen an . An erster Stelle steht die sen¬
sationelle „ Deklaration von Havanna " , die sich mit der vorüber¬
gehenden Verwaltung europäischer Kolonien in Amerika befaßt.
Hierin wird erklärt , daß , wenn Inseln oder Gebiete in Amerika,
die jetzt im Besitz nichtamerikanifcher Nationen sind , in die Ge¬
fahr geraten , Gegenstand von Gebietstausch oder Souveränitäts-
Wechsel zu werden , die amerikanischen Nationen „ im Hinblick auf
das dringende Gebot der kontinentalen Sicherheit " und unter
Berücksichtigung der Wünsche der Einwohner dieser Gebiete unter
bestimmten Bedingungen eine vorläufige Verwaltung einrichten
können.

Der Vertreter Argentiniens gab zu Protokoll , daß diese Dekla¬
ration sich nicht aus die Falklands -Jnseln bezieht , da diese In¬
seln Teile des argentinischen Gebietes seien und znr argentini¬
schen Souveränität gehörten . Er stellte ferner fest , daß die Un¬
terzeichnung dieser Entschließung in keiner Weise die verfassungs¬
mäßigen Befugnisse der argentinischen Regierung beeinttächtigt.
Einen gleichen Vorbehalt machte der Vertreter Guatemalas hin¬
sichtlich des Belice -Kebietes ( Vrijisch -Honduras ) .

Madame Tabouis in Amerika . Madame TaZouis ist in
Neuyork eingetroffen . Niemand wird ihr eine Träne nach¬
weinen . Selbst Frankreich hat von der einst vergötterten
Hetz- und Lügentante des „Oeuvre " genug . Es hat die jahr¬
zehntelange blinde Gefolgschaft bitter bezahlen müssen. Mit
Madame Tabouis sind zwei große Transporte von Pluto-
kratensprötzlingen in Amerika angekommen.

GeSallenen-Gbrrirns in Oaitevbach
Die Begriffe von Sonnenstich und Hitzschlag werden gewöhn¬

lich wahllos für zwei einander ähnliche Erscheinungen gebraucht.
Während man unter Sonnenstich die unter starker Sonnen¬
bestrahlung von Kopf und Nacken herbeigeführten Krankheits¬
erscheinungen versteht , bedeutet der Hitzschlag einen bei schwüler
feuchter Witterung , besonders bei körperlicher Anstrengung auf¬
tretenden Erschöpfungszustand . Sonnenstich äußert sich dadurch,
daß der Betroffene plötzlich unter Herzschwäche und ^ Luftmangel
zusammenbricht und bewußtlos wird . Das Gesicht ist stark gerö¬
tet und die Haut recht warm bis heiß , so daß die Körpertempe¬
ratur bis 12 Grad Celsius Fieber anzeigt . Der vom Hitzschlag
betroffene Kranke weist ebenfalls Herzschwäche auf , der in schwe¬
reren Fällen Delirien folgen.

Hier seien nun einige Vorsichts - und Verhaltungsmaßnahmen
gegeben : Bei Sonnenbädern hüte man sich vor Uebertreibungen
und vergesse nie , Kopf und Nacken zu beschatten . Zuhause und
in Arbeitsräumen sorge man stets für gute Lüftung und Küh¬
lung . Dem von Sonnenstich oder Hitzschlag Betroffenen bringt
man sofort Hilfe , indem man ihn an einen schattigen Ort schafft,
seine Kleidung lockert , den Kopf hochlagert und diesen sowie die
Brust und andere entblößte Körperteile mit kühlendem Wasser
besprengt . Handelt es sich um einen schlimmeren Fall , so daß
das Atmen aussetzt , so ist schleunigst künstliche Atmung geboten,
ehe noch der Arzt eintrifft . Auf Wanderungen soll man zum
Schutze gegen die Gefahren zu starker Sonnenbestrahlung stets
mrr leichte poröse Kleidung anlegen und bei längeren Märschen
dmch brütende Sonnenhitze unbedingt den Kopf durch eine
keichte , die Sonnenglut ableitende Kopfbedeckung schützen . Zur
Löschung des Durstes ist auch übermäßiges Wassertrinken kein
geeignetes Mittel , weil die Schweißabsonderung dadurch in
hohem Maße gefördert wird . Uebermähiger Alkoholgenuß ist
unbedingt zu vermeiden.

- - Härtegeldbeihilfen an Hinterbliebene gefallener Gefolgschaf-
er steuerfrei . Der Reichsfinanzminister hat sich damit einverstan-
en erklärt , daß die Sterbegeldbeihilfe , die einzelne Unterneh-
? " " die Hinterbliebenen gefallener Eefolgschaftsmitglieder be-

S Ylen , noch als Arbeitgeberunterstützung des Gefallenen betrach-
und daher stnnentsprechend wie die Arbeitgeberunter-

feuerfrei bleibt . Voraussetzung ist , daß die Sterbegeld-
ylse spätestens vier Wochen nach dem Vekanntrverden des

Todes gezahlt wird.

Am Sonntag traten die Partei und ihre Gliederungen in der
würdig ausgeschmückten Turnhalle an , um den drei Gefallenen
unserer Gemeinde die höchste Ehrung zu erweisen . Eine stattliche An¬
zahl Volksgenossen nahm daran teil . Die Anwesenheit des Kreis¬
leiters mit dem Kreisstab stellte die weihevolle Stunde auf jene
hohe Stufe , die nur Helden , welche ihr Bestes gaben , geziemt.
Beim Eintritt der Angehörigen unserer Gefallenen erhoben sich
die Versammelten in ehrfurchtsvollem Gruß . Einleitend spielte
die Stadtkapelle das Opferlied von Beethoven „ Die Flamme
lodert " Währenddem flammten die Feuer auf den Pylonen
empor — Sinnbild des Opfertods und des sich ewig daraus
erneuernden Lebens . HI . und VdM . und Sprecher der HI . um¬
rahmten und durchdrangen die Totenehrung , hinweisend auf die
Größe der gebrachten Opfer und ihre erhabene Bedeutung für
Volk und Vaterland

Dann sprach Kreisschulungsleiter Haug.  Er fand ergreifende
Worte für den Sinn des Opfertods . Er sprach von höchster
Pflichterfüllung , die die Pflicht über das Leben stellt und da¬
durch erst das Leben zur höchsten Vollendung reifen läßt . Worte
aus Briefen von Frontkameraden und aus letzten Briefen der
Gefallenen , vom Kreisschulungsleiter vorgelesen , wurden , durch
den Tod geadelt , zu kostbarem Besitz der Hinterbliebenen . „ Tote
sehen dich an — schauen durch dich hindurch " .

Während das Lied vom guten Kameraden erklang und die
Fahnen sich senkten , ehrte der stellv . Ortsgruppenleiter Denger
die Toten durch Namensaufruf . Es starben , damit Deutschland
lebe : Fritz Brezing,  Eugen Seeg er , Ernst Schroth.  Auf
jeden Namensaufruf antwortete ein Trommelwirbel : „ Gefallen
— Gefallen — Gefallen — Für Großdeutschlands Ehre!
Für Deutschlands Freiheit ! Daß Deutschland lebe !"

„Denen , die für uns kämpften und fielen , Vaterland , denen,
die nach edelsten Zielen den Blick gewandt , denen Vaterland,
sei Dank !" Das Lied : „ Nun laßt die Fahnen fliegen in das
Morgenrot . ." beendete die erhabene Feierstunde . Der Marsch
zum Kriegerdenkmal folgte . Dort wurde an der vorläufig an¬
gebrachten Holztafel , der Kranz der Partei , als Zeichen treue¬
sten Gedenkens niedergelegt . „ Nur die ihr Bestes gaben , sind
würdig , Vorbild zu sein , kommenden Geschlechtern " . Zum Schluß
erklangen dis Wcihelieder der Nation . Inmitten der vielen,

vielen Namen der Gefallenen aus dem Weltkrieg , leuchten nun die

frisch eingeschnittenen der jungen Generation , als wollten sie
denen , in deren Reihen sie nun ausgenommen sind , zurufen : „ Und
ihr habt doch gesiegt — durch uns !"

Auszeichnungen

Der im Weltkrieg schon mit dem E . K . II . ausgezeichnete Un¬
teroffizier Karl Mutz erhielt nun für erneute hervorragende
Tapferkeit vor dem Feind die Spange zum E . K . II . — Unter¬
offizier Karl Walz,  stud . theol ., wurde , ebenfalls für tapferes
Verhalten , mit dem E . K . II . ausgezeichnet . — August Conzel-
mann,  Kupferschmied bekam , wie wir jetzt erst erfahren , schon
vor längerer Zeit das Schutzwall -Ehrenzeichen . Die Heimatge¬
meinde freut sich über ihre tapferen Söhne . Herzl . Glückwünsche!

Wochenschau : Haiterbacher bei der Ueberfahrt über den Rhein
erkannt

Der Tonfilm „Paradies der Junggesellen " , den
die Gaufilmstelle am Sonntag hier über die „ Leinwand " gehen
ließ , war so recht geeignet , einmal wieder von Herzen lachen zu
können , eine wohltuende Gymnastik unseres inneren Menschen.
Die als Beiprogramm gezeigte Wochenschau , die in erregenden
und packenden Ausschnitten jene denkwürdigsten Tage dieses
Krieges , vom 10 . — 25 . Juni festgehalten hat , kann nicht leicht
überboten werden . Die Geschehnisse in Paris , Stratzburg , im
Walde von Compiegne und viele andere zogen an unserem Auge
vorüber und vertieften , was wir durch Zeitung und Rundfunk
schon darüber wußten . Das Schönste aber war : den Führer in so
natürlicher und herzerfrischender Art lachen zu sehen , wie es ein
Bildbericht aus . dem Führerhauptquartier zeigte . Von ganz be¬
sonderem Interesse für Haiterbach war die Uebersetzung
der ersten Truppen bei Breisach und der Angriff
auf die Maginotlinie;  denn verschiedene Ausmarschierte
von hier waren dort bei den Ersten . Die unabhängig vonein¬
ander gemachte Wahrnehmung verschiedener Zuschauer bestätigt,
daß es tatsächlich der „ M olerfrieder"  gewesen ist , der dort
bei den ersten übergesetzt wurde und dann mit vorwärtsstürmte.
Durch einen Brief von ihm , in dem er die Ueberfahrt über den
Rhein schildert , erfährt das Gesehene seine volle Bestätigung.
Ein wirklich inhaltsreicher , froher Abend , der uns hier geboten
wurde.
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Württemberg
Stuttgart . (Leichegelände t.) Am 22. Juli ist in Eßlingen

ein 55 Jahre alter Mann in selbstmörderischer Absicht in den
Neckar gesprungen und ertrunken . Die Leiche wurde am 28. Juli
in Obertürkheim gelandet.

Angefahren und verletzt.  Vei der Straßenbahnhalte¬
stelle Schillerstraße wurde ein 62 Jahre alter Mann beim Ueber-
schreiten der Straße von einem Straßenbahnzug angefahren , wo¬
bei er einen Schödelbruch und äußere Kopfverletzungen erlitt . —
Vei der Einmündung der Kanzleistraße in die Königstraße wurde
am Montagnachmittag ein 49 Jahre alter Mann von einem
Kraftrad angefahren und zu Boden geworfen. Mit einer Ge¬
hirnerschütterung und einer Veinverletzung wurde er in ein
Krankenhaus gebracht.

Zwei Verletzte bei einem Zusammenstoß.  Am
Montag stieß in der Heilbronner Straße ein Straßenbahnzug
bei der Ueberquerung eines Industriegleises mit einem Eüterzug
der Reichsbahn zusammen. Zwei weibliche Fahrgäste zogen sich
dabei Verletzungen an Armen und Beinen zu.

Albvereins - Eedächtnisfeier.  Wie alljährlich , so
versammeln sich auch in diesem Jahr am ersten August-Sonntag
um 15 Uhr die Mitglieder des Schwäbischen Albvereins am
Ehrenmal auf der Hohen Warte bei St . Johann , um der im
Weltkrieg und erstmals auch der im jetzigen Krieg gefallenen
Wanderkameraden zu gedenken. Die Gedächtnisrede wird Gene¬
ralleutnant a. D. Renner , Ritter des Ordens Pour le merite,
halten.

Lorch. (Bauerntum — Lebensaufgabe des deut¬
schen Volkes .) Einen Höhepunkt des Lehrgangs der Bauern-
tumsbeauftragren der Obergaue des Reichs in Lorch erlebten

1>ie Teilnehmerinnen am Samstag , als der Chef des Amtes
Bauerntum in der RIF ., Gaubannsührer Peukert , zu ihnen kam.
Der Redner, der zugleich Sonderbeauftragter des Reichsbauern¬
führers für die Jugend ist, zeichnete in großen Zügen die bis¬
herige Entwicklung der deutschen Wirtschaft und ging auf die
Aufgaben ein, die sie nach dem siegreichen Kriegsabschluß zu lei¬
sten haben wird und an deren Erfüllung der deutsche Bauer mit
allen seinen Kräften Mitarbeiten mutz. Oberstammführer Dr.
Heiding , der Referent für Volkstumsarbeit im Kulturamt der
RIF ., bewies , daß die kulturelle Eigenbetätigung auf dem
Lande oft viel stärker ausgeprägt ist als in der Stadt . Ein Licht¬
bildvortrag und viele Beispiele aus der praktischen Arbeit ver¬
mittelten den BDM .-Führerinnen reiche Anregungen auf dem
Gebiet kultureller Volkstumsarbeit.

Tübingen. (Von der Universität .) Der Bibliothekar
an der Universitätsbibliothek Tübingen Dr . phil . habil . Viktor
Burr wurde zum Dozenten für das Fach der Alten Geschichte er¬
nannt . Seine wissenschaftliche Arbeit gilt in erster Linie den
Problemen der antiken Geographie.

Hechingen. (15 . M ü t t e r schu l e.) Als ein Teilstück der Auf¬
bauarbeit mitten im Krieg verdient die Eröffnung der Mütter¬
schule Hechingen der NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,
der fünfzehnten in unserem Gau , am Sonntag besondere Be¬
achtung. Die Mütterschule wurde eingerichtet im Alten Schloß,
das wechselvolle Schicksale hatte . Ein ganzer Flügel darin ist in
den letzten Monaten als Mütterschule und zugleich als örtliches
Heim der NS .-Frauenschaft eingerichtet worden . Er umfaßt
Küche, Speise-, Kranken - und Kinderpflege - und einen Unter¬
richtsraum . Alle Räume weisen eine glückliche Verbindung des
Zweckmäßigen und Schönen auf . Vei der Eröffnungsfeier sprach
Gaufrauenschaftsleiterin Haindl , Kreisfrauenschatssleiterin Lei-
bersberger , stellv. Kreisleiter Schecrer und stellv. Bürgermeister
Dr . Pfeffer.

Tuttlingen . (Gedenkstunde für Ulrich von Hutten .)
Dem Gedenken Ulrich von Huttens , des Vorkämpfers für ein

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
einiges und freies Deutsches Reich, war eine Morgenfeier der
NSDAP , im Festsaal der Oberschule gewidmet . Ortsgruppen¬
leiter Jäck und Kulturstellenleiter Albeck gaben ein anschauliches
abgerundetes Bild dieses kriegerischen Dichters , der durch Jahr¬
hunderte fast ganz vergessen wurde , bis ihn das neue Deutsch¬
land dieser Vergessenheit entriß . Zum Schluß sprachen alle An¬
wesenden „Ulrich von Huttens Verheißung " nach, in der es
heißt : Geduld ! Was langsam reift , das altert spat ! Wann andre
welken, werden wir ein Staat ."

Fridingen , Kr . Tuttlingen . (Unglücksfall .) Am Sonntag¬
mittag verunglückte Schwanenwirt Franz Spiegel im Walde.
Er wollte auf der „Hoheneck" gekauftes Sägholz holen ; beim
Laden rutschte einer der Stämme und traf den Fuß des Spiegel.
Es liegt ein Bruch des Fußes vor.

Rißtissen, Kr. Ehingen. (UnterdasFuhrwerkgekom-
m e n.) Während die Landwirtsfrau Schick mit Dungführen be¬
schäftigt war , scheuten die Kühe und das Fuhrwerk ging über
die Frau hinweg , die mit schweren Verletzungen weggetragen
werden mußte.

Friedrichshafen . (KapitänleutnantRollmann .) Ka¬
pitänleutnant Wilhelm Rollmann , der nach dem Wehrmachts¬
bericht vom Sonntag mit einem U-Boot fünf bewaffnete große
Schiffe mit insgesamt 48 000 BRT . versenkt hat , ist 1907 zu
Wilhelmshaven geboren und kam mit seinem Vater 1909 nach
Friedrichshafen . Der Vater war damals hier Dampfschiffahrts-
Jnspektor . Sein Sohn besuchte hier die Schule und erstand am
Ravensburger Gymnasium die Reifeprüfung . Wie der Vater , so
ist auch der Sohn Seemann geworden und die Friedrichshafener,
wo er noch viele Freunde hat , find stolz auf ihn.

Pforzheim . (Tödlich verunglückt .) Im Bahnhof Fleh-
ingen verunglückte der 58 Jahre alte Bahnarbeiter und Adler¬
wirt Ludwig Pfitzenmaier aus Gölshausen . Es wurden ihm beide
Beine abgefahren ; der Tod trat sofort ein. Der älteste Sohn des
Verunglückten kam vor drei Jahren ebenfalls durch einen Eisen¬
bahnunfall ums Leben.

Oberachern . (In Tirol abgestürzt .) Aus Innsbruck
wird gemeldet : Der 17 Jahre alte Friedrich Tisch aus Ober¬
achern trat auf der Nordspitze der Oetztaler Wildspitze eine
Mächte ab und stürzte 400 Meter tief ab. Er wurde von einer
Rettungsmanschaft bewußtlos aufgefunden und in die Chirur¬
gische Klinik nach Innsbruck gebracht. Auf dem Transport ist er
jedoch seinen schweren Verletzungen erlegen . Tisch hat diese ge¬
fährliche Partie mit einem Freunde unternommen , obwohl ihm
jede Bergerfahrung fehlte.

Appenweier . (Radfahrer verunglückt .) Ein 27jähri-
-ger Mann , vom Oberlande gebürtig , fuhr auf der Gemarkung
Appenweier gegen einen aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Personenkraftwagen . Er wurde auf die Straße geschleu¬
dert und blieb tot liegen.

Heidelberg . Von der Universität .) Der ordentl . Pro¬
fessor der klassischen Archäologie, Dr . Arnold von Salis , hat einen
Ruf an die Universität Zürich erhalten und zum Oktober 1940
angenommen . Der Gelehrte , der seit 32 Jahren an Universitäten
des Reiches, darunter zwölf Jahre in Heidelberg , erfolgreich ge¬
wirkt hat , kehrt damit in seine Heimat zurück, die seine Kraft an
hervorragender Stelle ihres Wissenschaftslebens einsetzt.

Singe « a. H. (Tot aufgefunden .) Das seit dem 15. Juli
vermißte 2)4jährige Söhnchen der Familie Wörner wurde bei
Moos als Leiche aus der Aach geborgen.

Heidelberg . (Goethe - Medaille .) Der Führer hat dem
ordentlichen Professor, Geheimrat Dr . Johannes Hoops in Hei¬
delberg aus Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres in
Würdigung seiner wissenschaftlichenVerdienste auf dem Gebiete
der deutschen Altertumskunde die Goethe-Medaille für Kunst
und Wissenschaftverliehen.

Mittwoch, den 31. Juli 184»

Eengenbach. (450 Jahre Gengenbacher Papier -^
fabrikation .) Die Papierfabrik Eengenbach im Kinzigtal ! !
die jetzt in eine Uhrenfabrik umgewandelt wird , besteht nach den s
Angaben der Firma seit dem Jahre 1579. Sie hat nicht nur eine >
rechts- und wirtschaftsgeschichtlich interessante Entwicklung ge¬
nommen, sondern ist auch bedeutungsvoll geworden für unsere
Kulturgeschichte. Durch die von dem Gelehrten Karl Theodor
Weiß, Mönchweiler , jetzt in Erfurt , gefundene Methode der,
Wasserzeichenforschung ist einwandfrei festgestellt worden , daß,
die frühere „Vappyrmüllin ", wie es in den alten Gerichts- und
Ratsprotokollen heißt , schon vor dem Jahre 1486 bestanden hat.!
Die Papierfabrik ist also IM Jahre älter als bisher angenom-i
men wurde , und gehört somit zu den ältesten Papierwerkstätten
in Baden.

Kandel und Oerkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarktvom 3V. IM

Preise für )4 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen:  a ) 43—45,5, b) 38—41.5, c) 33,5- 35;
Bullen:  a ) 41- 43,5, b) 36,5—39,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 36—39,5, c) 25—33,5, d) 18—24;
Färsen:  a ) 42- 44,5, b) 38- 40,5, c) —, d) 22;
Kälber:  a ) 59, b) 53,59, c) 42—50, d) 30- ^ 0;
Lämmer und Hammel:  bl ) 48—49, b2) 46—47, c) 4L;
vchafe : a) 42;
Schweine:  a ) , bl ) und b2) 58,5, c) 57ch, d) 54,5, e) 52,5,

s) gl ) 58,5.

Stuttgarter Großhandelspreisefür Fleisch und Fettwaren vom
30. Juli . O-Hsenfleisch1. 80, 2. 69; Bullenfleisch 1. 77; Kuhfleisch !
1. 75—77, 2. 65; Färsenfleisch 1. 77—80, 2. 69 ; Kalbfleisch 1. !
94—97, 2. — 3. 80; Hammelfleisch 1. 93; Schweinefleisch 1. 75.
Marktverlauf : alles mäßig belebt.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
30. Juli . Die Preise sind alle unverändert.

Aalener Schweinemarkt. Zufuhr: 151 Milchschweine, 2 Läufer.
Preise : Milchschweine 24—38 RM.

Riedlinger Pferde-, Vieh- und Schweinemarkt. Zufuhr: 118
Vferde, 95 Kalbinnen , 24 Nutzkiihe, 21 Schlachtkühe, 17 Ochsen,
190 Stück Jungvieh , 610 Milchschweine. 39 Mutterschweine. ^
Preise : Pferde Festpreise, Kalbinnen 480—690, Nutzkühe 400 bis
500, Ochsen 300—650, Jungvieh 140—300, Schlachtkühe Festpreise,
Milchschweine 60—70. Mutterschweine 160—180 RM . -

Wi>r> m̂bergischer Versicherungsverein a. Geg. Nach dem Be¬
richt des Württ . Versicherungsvereins a. Geg., Lebens -, Spar -,
Kinder - und Sterbegeldversicherung in Stuttgart , war die Ent¬
wicklung des Neugeschästes in den ersten acht Monaten des wah¬
res 1939 hauptsächlich infolge der Einführung der gesetzlichen
Altersversorgung für das deutsche Handwerk günstiger als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres . Der Reinzuwachs betrug an
selbstabgeschlossenen Versicherungen 5,31 Millionen RM . Der Ee- ^
samtbestand (einschl der in Rückdeckuna übernommenen Versiche¬
rungen ) stellte sich Ende des Berichtsjahres auf 110 (i. V. 105,58)
Millionen RM . Versilberungssumme . Die Beitragseinnahmen !
sind von 5,87 auf 6,05 Millionen RM . angewachsen. Der lieber-
schuß beläutf sich auf 412 456 (364 023) RM . Hiervon wAsn (
15 Prozent gleich 61868 RM . an die Verlust - (gesetzliche) Ruck- -
läge und der Rest mit 350 588 RM . an die Eewinnrücklage der .
Versicherten überwiesen . Der Gewinnanteil der Versicherten be¬
trägt bei der Gruppe A 10 bezw. 12 Prozent , bei der Gruppe B
10 Prozent . !

Gesellschastsversammlungder EdF. In der Eesellschaftsver- f
sammlung der Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wustenrot
in Ludwigsburg wurden Geschäftsbericht und Bilanz für das
Jahr 1939 entgegengenommsn und entsprechend den Vorschlägen
der Verwaltung genehmigt . Es verbleibt bekanntlich ein Gewinn z
von 0,11 (0,29) Millionen RM ., der den Rücklagen zugewiesen -
wird . I

T<uckn. Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zailer , Inh . Karl Za1ier,zugl Anzeigen«
letler ; verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nago lr . Zzt . ist Preisliste Nr .8gülti-

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachung

Erfassung des Geburtsjahr-
gangs 1923 zur Zugenddienstpflicht

l.

Der Dienst in der Hitlerjugend ist Ehrendienst am Deut¬
schen Volke . Alle Jugendlichen vom 10. bis zum vollendeten
18. Lebensjahr sind verpflichtet , in der Hitlerjugend Dienst
zu tun (Gesetz über die Hitlerjugend vom 1. 12. 1939 i . V.
mit 8 1 der zweiten Durchführungs -Verordnung Iugend-
dienstverordnung — vom 25. 3. 1939 — RGBl . I S . 710 ).

II. Gestellungspflicht.
Zur Erfassung haben sich zunächst alle Jungen und Blödel

des Geburtsjahrgangs 1823 zu stellen . Die Erfassung wird
in Form von Appellen der dienstpflichtigen Jugend durch-
geführt.

Zu den Appellen haben auch die breits der Hitlerjugend
angehörenden Jungen und Mädel zu erscheinen.

Ausgenommen von der Gestellungspflicht sind Juden und
solche jüdischen Mischlingen , die nach 8 5 der 1. VO . zum
Reichsbürgergesetz vom 14. 11. 1935 — RGBl . I S . 1333 —
als Juden anzusehen sind.

Ein Anspruch auf Reisekosten und Entschädigung für
Lohnausfall besteht nicht.

III. Ort und Zeit der Appelle.
Die Appellorte und -tage sowie der Zeitpunkt des Antre¬

tens wird in den einzelnen Gemeinden noch besonders be¬
kannt gegeben werden.

IV. Mitzubringende Urkunden und Nachweise
Vei den Ersassungsappellen sind Personalpapiere und etwa
vorhandene Mitgliedsausweise der HI . bzw. Unterlagen
über eine frühere Zugehörigkeit zur HI . vorzulegen.

V. Gesetzliche Folgen einer Zuwiderhandlung
Nach § 9 der Jugenddienstverordnung ist der gesetzliche Ver¬

treter des Jugendlichen verpflichtet , diesen zum Jugenddienst
anzumelden . Der Anmeldepflicht ist genügt , wenn der Ju¬
gendliche zum Appell erscheint. Wer vorsätzlich dieser Be¬
stimmung zuwiderhandelt , wird gemäß K 12 der VO . mit
Geldstrafe bis zu 150 .— RM . oder mit Haft bestraft.

Jugendliche , die der gesetzlichen Jugenddienstpflicht nicht
Nachkommen, können durch die Ortspolizsibehörden durch
Zwangsmittel dazu angehalten werden.

Calw , den 30 . Juli 1940.
Der Landrat.

Bekanntmachung
äer Keichsbahnäireklion Stuttgart

Am Donnerstag , den 1. August 1940 wird an den beiden , links und
rechts des Bahnhofs Ebhausen über die Nebenbahn Nagold -Altensteig
führenden höhengleichen llebergängen der Reichsstraße Nr . 28 Nagold-
Altensteig je eine

elektrische Warnlichtanlage
in Betrieb genommen werden.

Wie an den übrigen im Bereich der Reichsbahn bereits in Betrieb
befindlichen Anlagen sind die Warnlichter zu beiden Seiten der Bahn
an den Warnkreuzen angebracht . Die Anlage besteht aus einem guadrati-
schen Rahmen mit zurückstrahlendem rot-weißem Rand . In der Mitte
des Rahmens befindet sich die Signallaterne mit zwei Linsen . Solange
kein Zug kommt, blinkt weißes Licht ohne Unterbrechung bei Tag und
Nacht. Dadurch wird angezeigt , daß der Uebergang befahrbar ist. Bei
Annäherung eines Zuges wird das weiße Licht selbsttätig durch den
Eisenbahnzug abgeschaltet ; zugleich wird rotes Licht eingeschaltet . So¬
bald das rote Licht aufleuchtet , darf der Uebergang nicht mehr begangen
und befahren werden . Die Lichtwirkung des weißen Lichts ist nach den
Verdunkelungsvorfchriften abgeschwächt.

Vom Tag der Inbetriebnahme der Warnlichter an werden die Ueber-
gänge , die bisher von den Zügen mit einer Geschwindigkeit 15 Kilometer
in der Stunde befahren wurden , von diesen mit unverminderter Ge¬
schwindigkeit befahren werden . Auch werden von diesem Tag an vor den
Uebergängen keine Lokomotivläute - und -Pfeifensignale mehr gegeben
werden.

Bon berufstätigem Fräulein wird auf 15. August
möbliertes

mit Dampfheizung,
fließendem Wasser und freigelegen

gesucht» evtl, volle Verpflegung.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle des Gesellschafters.

«l « AM«
stets neu  avä

vorrätig iv äer
SlUMSNÜIg. rslM

Nagold.

Suche sofort
eine Ziege

(mit Milch)
zu kaufen.

Wilh . Hauser , Landwirt.

Lüätvest-OeulscblonO
Ausgabe vom 1. April 1940

für RM. 1.— vorrätig bei
G. W. Zaiser, Nagold.

Mütterberatung Nagold
Donnerstag , den1. Aug.,

von 14—15 Uhr im Staat!.
Gesundheitsamt, Hohestr. 8.

Gut erhaltenes

hat entbehrlichkeitshalber
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Me Kartoffeln
zu Futterzwecken
kaust und holt ab

Kurheim Waldlust.

Amtlicher

^U88ube vom l . -Vpril 1940
mitbluLktraß-vom 23. 5. 1940 >
kür 30 ?kZ-. vorrätig in äek

Eine ältere, gute
Nutz-und
Jährlich
32 Wochen
trächtig, hat
zu verkaufen.

Gg . Herter , Wart.

Verkaufe  eine ältere,
21 Wochen trächtige

Nutz-und,,SchaM
Tausche auch

gegen Schaffstier
Jakob Kugel , Schönbroun.
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MM

Wetterecke Balkan
In der Zeitschrift „Berlin -Rom-Tokio" erscheint

ein mit drei Sternen gezeichneter Artikel zu den
durch die Besuche südöstlicher Staatsmänner aktuell
gewordenen Fragen des Balkans. Er hat folgendenWortlaut:

Mehrere Jahrzehnte ist der Begriff „Wetterecke Europas"
Bestimmung und Schicksal der Politik des Südostens ge¬
wesen. Er war das Schreckgespenst der Furchtsamen , die
Hoffnung der Intriganten und wesentliches Element der
englischen Kontinentalpolitik . Das von England ausgestellte
Prinzip der Politik der labilen Verhältnisse und der laten¬
ten Spannung brauchte solche Wetterecken, um sie je nach
Bedarf im politischen Spiel zwischen den europäischen Groß¬
mächten verwenden zu können. Volkstumsfragen , Wirt¬
schaftskrisen, soziale Probleme , das alles waren Dinge , die
England in die Mechanik seiner Politik einschaltete und sie
rm Rahmen des vielgerühmten Spieles „balance of power"
benutzte. Der Balkan war in dieser Politik ein willkomme¬
nes Gebiet potientieller europäischer Verwicklungen und ein
willkommener Brennpunkt künstlich komplizierter Interessen
Ser europäischen Großmächte. England betrieb hier eine
Politik der gelegten Lunte , eine Politik des sorgfältig ge¬
pflegten und ständig trocken gehaltenen Zündstoffes und einePolitik der Drohung

Nichts zeigte den europäischen Terror der Briten deut¬
licher als die Balkanpolitik Englands im ausgehenden 19.
und beginnenden 2V. Jahrhundert . Nichts zeigt auch deut¬
licher die Anonymität , die Verantwortungslosigkeit und die
Srkupellostgkeit, mit der England den europäischen Kon¬
tinent als Mittel der Rückendeckung für seine egoistische
Seeherrschaft verwandte . Es gibt nur noch eines , was er¬
staunlicher ist als diese Tatsachen und Feststellungen , näm¬
lich die willenlose , nur vom Haß gegen das Reich zu ver¬
stehende Handlangerpolitik , die Frankreich in diesem Spiel
Englands getrieben hat.

Mit der militärischen Niederwerfung Frankreichs ist diese
Politik im Südostraum illusorisch geworden . Die englisch-
französische Position war bereits unhaltbar geworden , als
der Brückenkopf Tschechoslowakei und das „gegängelte auto¬
nome" Oesterreich aus dem Ring zum Reich ausgebrochenwaren.

Die englischen Garantien sollten unter dem Schlagwort
Status quo als letzes Mittel zur Erhaltung eines krisen¬
fähigen Zustandes sein . Das unrühmliche Ende dieser eng¬
lischen Garantien ist die konsequente Fortsetzung des eng-
üsch-französtschen Ausscheidens aus der Schicksalsbestimmung
Europas im allgemeinen und des Balkans im besonderen.
Nun tritt — nicht ohne Krisenerscheinungen und nicht ohne
Eenesungssieber — an die Stelle der Politik des britischen
Terrors und der Politik der gelegten Lunte dieVerant-
wortung tragende Führung der Achsen¬
mächte.  Sie ist charakterisiert durch die eindeutige Vor¬
machtstellungund klare Führung mit dem Ziel der Schaf¬
fung eines Großraumes des Friedens und des
Aufstieges zu kultureller und sozialer
Blüte Europas.

Für den Balkan heißt das : nicht Wetterecke , son¬
dern befriedeter Raum  schaffender glücklicher Na¬tionen.

Die aus Marxismus und Liberalismus geborene Idee der
ardeitsteilenden Weltwirtschaft war Gefahr und Unsinn,
meil das Gesamtgefüge und die einzelnen Partner nicht

politische Führung gesteuert und militärischen Schutz
Mchert waren , sondern bewußt in politischer und militäri¬
scher Anarchie gehalten werden sollten , um der internatio¬
nalen Herrscherclique der Juden , Freimaurer und Plutokra¬
len das Geschäft zu erleichtern . Der national gegliederte
Amtschaftsgroßraum mit klarer Führung und sicherem
«chlltz ist demgegenüber die naturgegebene Organisation des
>n Raum und Stoff beschränkten, mit Menschen jedoch dicht
besiedelten Europas.
,.̂ se Entwicklung ist eine natürliche . Sie ist die euro-

?"üche des 20. Jahrhunderts, ' und der verrückte Widerstand
oer Briten wird daran nichts ändern . Vor allem wird auch
ore pathologische Ignoranz solcher Staatsmänner nichts

die glauben , nach der Methode „Haltet den
7-̂ 2 ihre eigenen Geschäfte machen zu können und die
Oliver hinaus die britische Rolle der Schwächung des kon-

Europas spielen wollen und nicht zuletzt die Ab-
myl verfolgen , im Bauch des trojanischen Pferdes „Fünfte

„ ne ' in fremde Mauern einzudringen . Für uns ist das
überlebte Politik;  ob sie in anderen Konti-

^EN Erfolg hat, ist nur von theoretischem Interesse , wo-
mir nicht gesagt sei soll, daß sich die Konsequenzen nicht in
Mieren Feiten offenbaren werden.

Er dieser Episoden ist Europa beim Eroßreine-
Politik der Achse tritt an die Stelle des eng-

sA " Terrors und wird in zunehmendem Maße die or-
Cerechtigk̂ 'Ee kür Ordnung , Vernunft , Frieden und

"ad Italien beabsichtigen nicht, die Prinzipien
uni> Europas im Südosten kraft ihrer Macht- ihres Willens zu etablieren — was sie ohne Zweifel

könnten —, sondern sie beabsichtigen, die territorialen , ethno¬
graphischen, sentimentalen und sonstigen offenen Fragen
von der Vernünftigkeit der betroffenen Partner lösen zu
lassen. Unser Wille zur Neuordnung wird genau so groß sein
wie die Vernunft der Beteiligten . Unser vom Wirtschaft¬
lichen her bedingtes Interesse an der Struktur , am Frieden
und dem Aufschwung des Balkans wird so groß und so lange
vorhanden sein, wie das Streben der Beteiligten nach natür¬
licher, kluger und einen dauerhaften Frieden gewährleisten¬
der Ordnung unter - und zueinander.

Dieses Ziel als dauerhafte Lösung nicht mit diplomati¬
schen Kniffen , nicht mit Verzweiflungsbekenntnissen und
auch nicht nur kraft der Patina historisch noch so ehrwürdi¬
ger Aspirationen zu verwirklichen : dieses Ziel erfordertBekenntnis zu Kräften , Prinzipien und Tatsachen des zu¬
künftigen Europas.

Wo sollen unsere Gefallenen ruhen?
Laßt ihnen den Ehrenplatz an der Seite ihrer Kameraden!
Schulter an Schulter im Tode wie im Leben - - Die deutsche
Wehrmacht betreut ihre Gräber — Ehrenfriedhöfe als Wall¬

fahrtsstätten der ganzen Nation
Berlin , 30. Juli . Schulter an Schulter, wie sie gekämpft haben,

ruhen unsere toten Soldaten in der Erde, die sie mit ihrem
Blut geweiht haben. Wie sie ausrückten in Reih und Glied, liegen
sie nebeneinander, ob Offizier, ob Mann. Der Tod kennt keine
Rangunterschiede mehr. Sie sind nur noch Kameraden. Das Band,
das sie im Leben verknüpfte, hat sie im gemeinsamen Tod noch
fester verbunden.

Gewiß, man versteht es, daß manche Mutter, manche Frau,
die ihr Liebstes und Bestes dem Vaterland opferte, den Sohn,
den Gatten nun im Tode wieder bei sich in der Heimat haben
möchte. Aber hat sie ein Recht, den toten Soldaten aus den
Reihen seiner Kameraden zu reißen? Tritt an die Gräber, und
wie geheimnisvolles Raunen klingt es dir entgegen: Laßt mich
hier ausruhen von Kampf und Streit , hier bei meinen Kame¬
raden, mit denen ich antrat, um für euch und uns den Sieg an
die Fahnen zu heften. Es hieße den Geist unserer Tage schmäh¬
lich verkennen, wollte man Vergleiche ziehen mit dem Weltkrieg
und den bitteren Jahren, die ihm folgten. Organisationen haben
damals in heißem Bemühen ihr Möglichstes getan, den gefalle¬
nen Kriegern im Feindesland eine würdige Ruhestätte zu be¬
reiten. Aber ihre Kraft reichte nicht aus. Der damalige Staat
versagte ihnen die Unterstützung, die das Opfer der gefallenen
Helden verdiente. Die Fesseln des Versailler Vertrages machten
es schwer, sich um die Gräber so zu kümmern, wie man es gernwollte.

Heute ist das anders. Das nationalsozialistische Deutschland
sieht es als seine heiligste Pflicht an, den Opfern des Krieges
die Ehrung zu erweisen, die ihres Einsatzes würdig ist. Darum
hat die Wehrmacht selb st die Betreuung der Sol-
vatengräber übernommen.  Ehrenfriedhöfe werden er¬
richtet oder den aus dem Weltkriege bestehenden angegliedert.
Hier erhält jeder Gefallene, dessen Umbettung von seiner ersten
Grabstätte notwendig ist, in einem Sarge sein Einzelgrab. Steine
auf jedem Hügel werden für alle Zeiten seinen Namen, Truppen¬
teil, Heimatort, sein Alter und seinen Todestag festhalten. Nicht
des unbekannten grauen Soldaten wollen wir an diesen Stätten
gedenken. Jeder Einzelne soll weiterleben. An seinem Grabe
wollen wir jedem Einzelnen im Geiste die Hand reichen zum
Dank und Gelöbnis.

Denn das sollen diese Ehrenfriedhöfe mit ihren weit in die
Lande ragenden Mahnmalen werden: Wallfahrts statten,
die späteste Geschlechter heraufrufen zu heiligem Gedenken. Enkel
und Urenkel werden ihren tapferen Ahnen aufsuchen und an sei¬
nem Grabe seines Blutes in sich verpflichtend bewußt werden.
Die ganze Nation wird hierher wallfahren, Hitlerjugend und
junge Soldaten . Hier werden sie den Geist spüren, der diese
Männer beseelte, den Geist größter Einsatzbereitschaft für Deutsch¬
lands Ruhm und Größe, den Geist treuer Kameradschaft, der sie
auch noch im Tode umfangen hält.

Darum, deutsche Mutter und deutsche Frau, deutscher Sohn
und deutsche Tochter, laßt den teuren Toten da ruhen, wo sei»
Ehrenplatz ist, an der Seite seiner Kameraden. Laßt ihn neben
den Männern, mit denen er gemeinsam kämpfte» blutete
siegte!

Festung England in Sargen
Kleine Bilder über tolle Sachen

Rom. 30. Juli . Wie Stpfani aus San Sebast ian meldet, hat die
britische Regierung den Ankauf von Getreide in über¬
seeischen Ländern verboten.  Diese für die Lage der
englischen Schiffahrt außerordentlich bezeichnende Maßnahme hat
in der Bevölkerung Englands lebhafte Beunruhigung ausgelöst,
da sie offenkundig macht, daß die Lage der englischen Handels¬
schiffahrt katastrophal sein muß. Weit davon entfernt, die Blockade
gegen die Achsenmächte zu verschärfen, steht England sich heute in
die Notwendjgekit versetzt, den Gürtel enger zu schnal¬
len,  um den Wirkungen der Eegenblockade zu begegnen.
Der gefährliche Monat August

Beunruhigt fragen sich die Bewohner Londons: Wann werden
wir an der Reihe sein? Schon hat der Gesundheitsminister Mac¬donald. der bekanntlicü in keiner anderen Zeit aeboren kein möckte

als der jetzigen, am Rundfunk den Eltern den Rat erteilt, ihre
Kinder im August nicht nach London kommen zu lasten. Der
August werde ein gefährlicher Monat sein. Weil London bisher
von Bomben verschont worden sei, so dürfe man nicht annehmen,
daß das immer so bleiben werde. Jedenfalls sei der Aufenthalt
auf dem Lande sicherer. Dieser Rat Macdonalds richtet sich aus¬
schließlich an Eltern, die in der Lage sind, ihre Kinder mit einem
Schulgeld von mindestens 200 Pfund im Jahr in ländlichen Schu¬
len und Internaten erziehen zu lasten. Arbeiterkinder bleiben
auch während der Schulzeit in London und in den übrigen Groß¬
städten. Sie aufs Land zu schicken, hat man längst aufgegeben.
Schnellkurse für britische Heimwehrkrieger

Ein ehemaliger Bataillonsführer der Internationalen Bri¬
gade im einstigen Rotspanien, Tom Wintringham, hat ein neues
Rezept gefunden, um die englische Zivilbevölkerung in kürzester
Zeit militärisch auszubilden. Im „Daily Mirror" macht er Re¬
klame für eine private Heimwehrschule, die angeblich derartig
überlaufen sein soll, daß er — gegen Honorar natürlich — nun
in diesem Fach mit Wochenendkursen für die Heimwehr beginnen
möchte, lieber die erstaunlichen Leistungen seiner Jnstruktions-
schule schreibt er u. a.: „Bis jetzt wurde die englische Heimwehr
für den passiven Widerstand vorbereitet, aber es stellte sich immer
mehr heraus, daß ihre Kampfesweise der Angriff sein mutz. Ein
befestigter Häuserblock ist nur nützlich, wenn man weitz, wann
man ihn lediglich halten und wann man zum Angriff schreiten
muß. Diese Prinzipen lehren wir in einer inoffiziellen Heim¬
wehrschule bei London. Lord Jersey hat diese Schule im Osterley-
Pärk zur Verfügung gestellt. In zwei Tagen kann dort jeder die
Taktik des Guerilla-Krieges lernen. In zwei Tagen ! Das ist un¬
streitig ein Rekord. Aber es gibt noch eine Taktik, die zu lernen
für diese improvisierten Krieger überhaupt keine Zeit kostet, und
das ist — laufen.

Exerzierfeldwebel der Zivilisation
Welchen Grad an Idiotie die englische Plutokratenclique be¬

reits erreicht hat. geht aus einer Betrachtunghervor, die die Lon¬
doner Zeitung „Daily Telegraph" zu einem Buch des berüchtig¬
ten HetzjournalistenWickham Steed  über Propaganda an¬
stellt.

„Man sollte den Deutschen sagen", so faßt „Daily Telegraph"
die Meinung Steeds zusammen, „was wir von den Dingen den¬
ken und welches unsere Absichten sind, und daß die einzige Hoff¬
nung der Deutschen darin besteht, ihre gegenwärtigen Führer zu
verstoßen. Wir sollten zu ihnen sprechen als die Exerzierfeld¬
webel der Zivilisation ; diese Sprache verstehen sie am besten."

In welchem geistigen Zustand müssen sich die politisch heute
führenden Kreise Englands befinden, wenn sie derartigen
hanebüchenen Blödsinn über da « deutsche Volk
verzapfen  können! Was haben diese Hanswurste in Englands
politischen Zirkeln für eine Ahnung vom deutschen Volk!
Wie Cohen englischen Drückebergern hals

Ein „Engländer" mit Namen Lewis Cohen, über besten Raste¬
zugehörigkeitkaum ein Zweifel bestehen dürfte, hat, wie so viele
andere, es verstanden, aus dem von den Plutokraten angezettelten
Krieg ein gutes Geschäft  zu machen. Jetzt hat er sich nach
einem — schamhaft an versteckter Stelle gebrachten— Bericht
der „Daily Mail " vor einem Londoner Polizeigericht wegen Ver¬
stoßes gegen das nationale Dienstpflichtgesetz zu verantworten.

Der Jude machte „Kommissionsgeschäfte"  und vermit¬
telte für Musterungszweckeeinen „prima Herzkranken ".
Dieser Herzkranke namens IackVrack  ging , was bei den eigen¬
artigen Verhältnissen im britischen Personenstandsregistersich er¬
möglichen läßt, für fünf andere junge Männer  zur
Musterung, die wenig Neigung zum Militärdienst verspürten.
Jedesmal wurde er natürlich wegen seines schweren Herzleidens
unter dem Namen des betreffenden Gemusterten für dienst¬
untauglich befunden. Die Entschädigungenfür diese Stellvertre¬
tung bekam er jedoch nur nach Abzug einer Provision für Herrn
Cohen, der dieses Verfahren entdeckt hat. Es ist bezeichnend, daß
man während des laufenden Verfahrens den Angeklagten Cohen
gegen eine Bürgschaft von 1000 Pfund auf freien Fuß setzte. Brack,
ein Jugendlicher, ist zu drei Jahren Zwangserziehung verurteiltworden.

Zwei Plutokratenkinder -Transporte mit Elten»
An Bord des am Montag in Neuyork eingetroffeneu Tunard-

Dampfers „Britannic " befanden sich 272 britische Kinder, die
begleitet waren von ihren durchweg de« Oberschichten angHö-
renden Eltern. Einen wetteren Kindertransport brachte der bri¬
tische Dampfer „Cameronia", darunter den 11jährigen Lord
Pemrose, den Sohn Lord Roseberys, sowie zwei Kinder eines
Londoner Partners von Morgan in Begleitung ihrer Erzieherund Gouvernanten.

Es ist immer dasselbe, die Plutokratenkinder werden «och
Amerika in Sicherheit gebracht, während die Kinder des Volke«
die Folgen des von den Londoner Plutokraten angezettekte«
Krieges tragen müssen. '

Dank des bulgarischen und des rumänischen Minister»
Präsidenten an den Führer

DNB Berlin , 30. Juli . Der bulgarische Ministerpräsident
Filoff und der rumänische MinisterpräsidentEigurtu haben beim
Verlassen Deutschlands dem Führer telegraphisch ihren Dank
für den Empfang in Deutschland zum Ausdruck gebracht.
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Londoner Tollheiten
Naive Vorstellungen vom modernen Krieg

DNV Stockholm, 29. Juli . Der Londoner Rundfunk gibt einen
Bericht von einer Inspektionsreise der Heimatwehr . Mit bitter¬
ernstem Ton erzählt der Sprecher , daß er auf dieser Reise „den
schwersten Schock" seines Lebens mitmachen mußte, als er in die
Nähe eines Landhauses gekommen sei. In einem Laufgraben
neben dem Landhaus habe nämlich ein „Gentleman " gestanden,
der wie ein General in Zivil aussah und eine Handgranate
schwang, während ein Mann einen Wagen langsam an dem
Graben entlang schob. 2n dem Augenblick, als der Wagen vor
dem General vorbeifuhr , schleuderte dieser die ungeladene Hand¬
granate in das Gefährt hinein . Seht ihr , hätte der kühne Wer¬
fer dann seinen Leuten zugerufen , so müßt ihr es machen, wenn
ein Tank kommt. Das Wichtigste ist, einen Tank zum Stehen zu
bringen . Ein zum Stehen gebrachter Tank ist so gut wie erledigt.

Wie man einen Nazi außer Gefecht setzt
Wie groß die aus dumpfer Angst geborene Verwirrung in

England ist, davon geben die täglichen Ereuelmeldungen und
Erfindungen von Abwehrmaßnahmen gegen einen deutschen An¬
griff den deutlichsten Beweis . Immer verrückter werden die Me¬
thoden, die dem englischen Volke als wirksames Mittel gepriesen
werden . Ein tolles Stück leistet sich „Daily Mirror ". Die Zei¬
tung bringt das Bild eines Mädchens,  das einem Manne im
deutschen Stahlhelm und Braunhemd einen Finger bricht
unter der Ueberschrift : „Auf ihn , Mädchen !" Dazu veröffentlicht
„Daily Mirror " eine ausführliche Lektion „Wie man einen Nazi
außer Gefecht letzt, wenn dieser schlimme Geselle jemand an¬
greift und dicht bei der Kehle packt." „Versuche nicht zu ent¬
fliehen, " so heißt es, „oder sein Handgelenk zu ergreifen , sondern
brich ihm den Finger ." Dann folgt eine ausführliche Anweisung,
die in ihrer Geschmacklosigkeit nichts zu wünschen übrig läßt,
wie dies zu bewerkstelligen sei. Toller geht es wirklich nicht
mehr. Dümmeres und Lächerlicheres kann selbst in den über¬
spannten Köpfen der englischen Hetzer kaum noch geboren
werden.

Eine Neuersindung Churchills
Nach aus London eingetroffenen Berichten hat sich Churchill

eine neue Maßnahme ausgedacht, von der er sich eine Hebung
der stark gesunkenen Stimmung der englischen Bevölkerung ver¬
spricht. Es handelt sich um die Einführung einer „Schweige¬
minute ", die dem Nachdenken über die Sache, für die Eng¬
land kämpft , gewidmet sein soll. Es ist kaum anzunehmen , daß
ein Nachdenken über den plutokratischen Krieg und seine auch
für die britische Insel mit Sicherheit noch zu erwartenden Aus¬
wirkungen das englisch Volk besonders zuversichtlich stimmen
wird.

Neuer Evakuierungsskandal
Während der Plan der Evakuierung englischer Kinder nach

llebersee — soweit es sich nicht um Plutokratensprößlinge han¬
delt — anscheinend an unüberwindlichen Hindernissen scheitert,
bestehen offensichtlich keinerlei Schwierigkeiten , für die Verschif¬
fung von 309 englischen Windhunden,  die nach den
Bermuda -Inseln transportiert werden sollen. Wie es heißt , hat
die Greyhound Racing Assosiation diese „vordringliche " Eva¬
kuierung durchgesetzt und finanziert , damit der beliebte Sport
der Hunderennen sowie die Züchtung von Rennhunden durch
die Kriegsereignisse nicht gefährdet wird . Es wird den eng¬
lischen Arbeitern , für deren Kinder kein Schiffsraum mehr vor¬
handen ist, gewiß ein großer Trost sein, daß diese kostbaren
Spielzeuge der Plutokraten ihre edle Rasse ungestört von dem
Krachen der Bomben werden fortpflanzen können.

Ebenso begeistert werden die Eltern „gewöhnlicher" Kinder
sicherlich darüber sein, daß ausgerechnet Mannequins und
Modenausstattungen  den immer knapper werdenden
Schiffsraum nach den Vereinigten Staaten weitgehend in An¬
spruch nehmen müssen. So wird bekannt , daß 110 führende eng¬
lische Modehäuser eine große Mu  st er schau  zusammenge¬
stellt haben , die von einer Sondermission in Begleitung zahl¬
reicher Mannequins nach den Vereinigten Staaten gebracht und
im ganzen Lande zur Schau gestellt werden soll. Als Grund für
diese Maßnahme wird die erwartete Steigerung des Anfalls von
Dollardevisen angegeben , was ja bei den bekannten britischen
Währungsnöten durchaus verständlich ist. Aber abgesehen davon,
daß man auf diese Weise die Amerikaner auf dem Umwege über
die Kleiderrechnungen ihrer Ehehälften zur Finanzierung des
britischen Krieges heranziehen will , werden sicherlich mit dieser
Modenschau noch erhebliche propagandistische Nebenabsi chten  ver-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Kunden. Offenbar will man es jetzt einmal mit schönen Mädchen
und teuren Kleidern versuchen, nachdem die Propagandareisen
der Kriegshetzer vom Schlage Duff Coopers bisher keinerlei
Erfolg hatten.

verschiedenes
Ein Käser überfällt Deutschland!

Einen Kamps zu führen gegen einen Käfer , der unsere Nah¬
rungsfreiheit bedroht , ist schon deshalb schwer, weil man auf den
ersten Blick nur schwer an die ungeheure Gefährlichkeit des so
harmlos aussehenden Gesellen glauben kann. Und doch ist er
imstande, uns ganz gewaltige Verluste zuzufügen, wenn , ja wenn
es ihm gelingt , in Deutschland einzudringen und bei uns heimisch
zu werden . Eine wesentliche Stütze unserer Ernährung bildet der
Anbau von Kartoffeln , und gerade die Kartoffeln sind es, auf die
es dieser Käfer abgesehen hat , richtiger auf das Kraut der Kar¬
toffelpflanze . Nach dem Kriege aus Amerika nach Frankreich ein¬
geschleppt, ist der Kartoffelkäfer seitdem auf unsere Westgrenze
zugewandert und hat sie an vielen Stellen auch bereits über¬
flogen.

Der Kartoffelkäfer ist etwa 1 Zentimeter lang und rundlich
gebaut , seine Flügeldecken tragen gelbe und schwarze Längs-
streisen. Das Weibchen legt an der Unterseite der Kartoffelblätter
seine Eier ab. Die Eier sind gelb, etwa 2 Millimeter lang und
liegen in Haufen von ungefähr 20 bis 30 Stück. Aus den Eiern
schlüpfen die roten , anfangs 2 Millimeter langen Larven , sie tra¬
gen an den Seiten zwei Reihen schwarzer Punkte . Nachdem die
Larven drei Wochen lang Kartoffelkraut gefressen und eine Größe
von 1,5 Zentimeter erreicht haben , graben sie sich in die Erde
und verpuppen sich in einer Tiefe von 15 bis 20 Zentimeter.
Nach Ablauf einer Woche schilpst aus der Puppe der neue Käfer,
der ebenfalls das Kartoffelkraut abfrißt und wiederum seine
Eier legt.

Achtet auf den Kartoffelkäfer ! Er bedroht unsere Kartoffeläcker
mit Kahlfraß und Mißernte ! Alle Kartoffelfelder müssen sorg¬
fältig überwacht werden . Funde und verdächtige Wahrnehmungen
der Ortspolizeibehörde melden ! ^

Vermehrung der Bienenvölker bei vermehrtem Napsanbau
In den letzten Jahren sind unsere wertvollen Oelpflanzen Raps

und Rübsen in steigendem Maße angebaut worden . Während
man Raps im Jahre 1933 nur noch in einzelnen Gebieten in
Württemberg antraf , nahm er im Jahre 1939 bereits eine
Fläche von 90 000 Hektar »in . In diesem Jahre wird der Anbau
aber noch mehr als verdoppelt , so daß mit einer Anbaufläche
von mindestens 200 000 Hektar zu rechnen sein wird , und auch
damit ist die Grenze noch nicht erreicht. Auf diese Weise wird
die notwendige Fetterzeugung ständig weiter gesteigert und
damit zugleich die Grundlage für eine erfolgreiche Bienenzucht
erweitert.

Soll aber der gewünschte Erfolg hinsichtlich der Fetterzeugung
erreicht werden , dann muß dafür gesorgt werden , daß auch eine
entsprechende Anzahl von Bienenvölkern vorhanden ist, um die
Bestäubung der Blüten vornehmen zu können. Die deutschen
Imker sind in den letzten Jahren der von der Reichsfachgruppe
Imker ausgegeüenen Parole „Jeder Imker ein Volk mehr !" ge¬
folgt und haben ihre Völker vermehrt , so daß wir heute in
Eroßdeutschland rund 3 Millionen Bienenvölker besitzen. Bei
dieser Vermehrung wird es nun aber weniger darauf ankommen,

fündas
leutstNeKokrkimq

daß der Imker , der 20 bis 30 oder noch mehr Völker sein eigen
nennt , ein Volk mehr aufstellt — wenn auch das natürlich seine
Pflicht ist —, als vielmehr darauf , daß die große Zahl der Klein¬
imker ihre Betriebe so ausbaut , daß sie wirtschaftlich sind. Es ist
eine bekannte Tatsache, daß ein Imker , der einige wenige Völker
besitzt, mit der gleichen Mühe auch zehn oder gar zwanzig Völker
betreuen kann, während die Unkosten je Volk sinken, je größer
die Zahl der Völker ist. Es ist früher schon die Weisung aus¬
gegeben worden : Von drei auf zehn Bienenvölker ! Diese Auf¬
forderung sollte man heute mehr denn je befolgen, denn gerade
dadurch, daß die Bienenweide überall eine Verbesserung und
Ausweitung erfährt , ist hinreichend Tracht für unsere Bienen
vorhanden , so daß von einer Uebervölkerung nicht die Rede
sein kann. Jetzt zwingt uns der vermebrte Raps - und Rübsen¬
anbau geradezu zu einer erheblichen Vermehrung der Völker.
Wer jetzt noch an die Vermehrung geht, kann im nächsten Jahr
schon aus der Rapstracht Erträge erzielen , die seine Unkosten
leicht wett spachen; für den ganzen übrigen Teil des Jahres aber
stehen ihm dann die Völker zur Verfügung . Es lohnt sich also
schon, seinen Bestand an Bienenvölkern nicht nur um ein
Volk, sondern gleich um mehrere  zu erhöhen.

— Beurlaubung werktätiger Kriegerfrauen . Werktätige Krie¬
gerfrauen , deren Ehemänner nach Beendigung des Kriegsdienstes
in die Heimat entlassen werden , haben vielfach den verständ¬
lichen Wunsch, in den ersten Tagen der Rückkehr Freizeit zu er¬
halten . Der Reichsarbeitsminister gibt daher der Erwartung
Ausdruck, daß die Betriebsführer solchen Frauen auf Antrag
einen kurzen Urlaub von drei bis vier Tagen aus Anlaß der
Rückkehr ihres Ehemannes bewilligen . Dabei wird bei Bestehen
eines Urlaubsanspruchs bezahlter Urlaub zu gewähren sein. Auch
kann in beiderseitigem Einvernehmen bezahlter Urlaub ukter An¬
rechnung auf einen demnächst fällig werdenden Urlaubsanspruch
bewilligt werden . In sonstigen Fällen ist das Eefolgschaftsmit-
glied wenigstens für einige Tage von der Arbeit freizustelleu.

Buntes Allerlei
Woher kommt der Name „Omnibus " ?

Wir sprechen fast täglich vom „Omnibus ", „Bus " oder „Auto¬
bus ". Diese Namen geben aber schon nicht mehr den eigentlichen
Sinn des Omnibus " wieder . Dieser uns so bescheiden anmu¬
tende „Omnibus ", der, von sprachschöpferischenKindern ganz
richtig in .^Onnibus " abgeschliffen wird , ist nämlich ein recht
alter Lateiner und seine Gesinnung ist die denkbar menschen¬
freundlichste und soziale. Omnibus heißt nämlich „Allen ". Er
ist „allen Menschen gewidmet", ein Allerweltswagen im Gegen¬
satz zum individualistischen Privatwagen.

Der Herr des Hauses
Als der große Techniker Siemens ein Haus in der Tauentzien-

straße erworben hatte , verspürte er den begreiflichen Wunsch, sich
sein neues Eigentum einmal genauer zu betrachten . Eines Sonn¬
tags also, da der Beruf dem Vielbeschäftigten ein wenig Zeit
ließ, machte sich Siemens auf den Weg, durchschritt die Haustür
vnd stieg die Treppe hinauf , aufmerksam nach allen Seiten
blickend. Er war allein — was sich alsbald als ein Fehler erwies.
Denn unversehens tauchte der Pförtner auf und fragte nach den
Wünschen des Besuchers, den er nicht kannte . Siemens antwor¬
tete, daß er sich das Haus nur mal ansehen wolle. „Das ist kein
Haus zum Ansehen !" verwies ihn der Pförtner . Schweigend
machte sich Siemens auf den Rückweg. Daheim aber erzählte er:
„In meinem neuen Hause habe ich einen recht tüchtigen Pförtner.
Er hat mich soeben in aller Form hinausgeworfen,"

Der Tommy und der Pokku
Ein Tommy war an der französischenFront angekommen und

hatte einen großen Vogelkorb mitgebracht, den er von Zeit zu
Zeit an der Seite bin wenig öffnete, um dann hineinzurufen:
„Mini -mini -mini !"

Der Poilu näherte sich dem Tommy und fragte:
„Was Haft Du denn in dem Korb ? Weiße Ratten ? Einen

Hund ?"
„Nein , einen Mungo !"
„Was ist denn ein Mungo ?"
„Ein Mungo — ein Mungo frißt Schlangen . Und ich habe

immer die fixe Idee , ich sähe überall hier herum Schlangen."
„Aber Mensch, die Schlangen existieren doch nur in der Phan¬

tasie?"
„Aber ja , — der Mungo doch auch!"
Und damit öffnete er den Korb und wies nach, daß dieser voll¬

kommen leer war.
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57. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ihr vergebt, Exzellenz — aber ich mußte dem Befehl

gehorchen", sagte Meilleraye.
Jan sah ihn nicht einmal an . Er zog keuchend die gelben

Stiefel an und stieg schweigend in den Wagen . Da rollte
er los.

Also ging es doch nach Paris . War ihm schon alles gleich.
Die Pfeife angebrannt , das machte milde im Gemüt . Man
kam durch ein Dorf . Ueberaü standen schwedische Soldaten,
die ihn stumm und mit Ehrfurcht betrachteten. Seht ihn
euch nur an , dachte Jan , hättet ihn sonst nicht so nahe ge¬
sehen, ohne zum Teufel zu fahren . Plötzlich rief aus einem
Fenster eine Stimme , eine seltsam bekannte Stimme:
„Jan ! Jan !" Er fuhr hoch. Da oben an jenem Fenster
war Balgerei ; vier , fünf Gelbröcke suchten einen Schwarz¬
rock vom Fenster fortzuziehen . War das nicht — ?

„Josö Maria !" schrie Jan und : „Halt ! Halt !"
Er hatte im Nu den Schlag aufgerissen und sprang

mitten unter die Eskorte . Herr Meilleraye galoppierte
herbei.

„Mein Herr ", rief Jan , „in jenem Haus hält man mei¬
nen Herzbruder gefangen . Laßt ihn zu mir ! Uebrigens ist
er geistlich und darf nicht gehalten werden !"

„Der ?" sagte der Franzose , „der gestern, Degen in der
Faust , der Erste war , als man uns angriff ?"

Jan kehrte seine Taschen um. .
„Nehmt alles , was ich habe ! Ich geb' Euch Wechsel,

mein Herr , in jeder Höhe — aberfgebt mir den Abbö."
Der Franzose überlegte.

„Vorerst steigt ein. Und was das Geld anlangt , reden
wir nachher darüber ."

Wenig später lag Josö Maria in Jans Armen , und
Enckefort stieg in die nächste Kutsche.

Fortan gab es stille und warme Abende in den Nacht¬
quartieren , besinnliche Frühlingsabende , wo man zu zweit
am Kaminfeuer saß, wie Götter auf Wolken thronend,
Wolken von Tabaksrauch , und langsam den rubinfarbenen
Wein in die Kristallgläser laufen ließ.

Nur einmal , als Josö Maria von Griet , der toten Griet,
zu sprechen begann , stand Jan verlegen auf und sagte:

„Ich will schlafen gehen."
Und als Jose Maria wenig später an Jans Tür kam,

fand er sie verriegelt , und kein Jan antwortete auf sein
Klopfen.

Da stellte der Feldprobst die Weinkannen beiseite und
ging auf den Zehen zum Fenster , das er öffnete. Er sah
lange in die Nacht hinaus , die von dem Schimmer der
Sterne matt erhellt war , und schließlich kniete er nieder,
den Kopf auf die Brüstung gelegt, und betete für die arme
Seele von Jans totem Weib. —

Jenseits der Grenze war Jans Eskorte vermindert
worden . Von Ueberfällen war nun nichts mehr zu fürch¬
ten. Aber als der Zug in die Nähe von Nancy kam, wurde

. es auf dem Wege seltsam unruhig . Bauern liefen unter Ge¬
schrei quer über die Felder herbei ; wenn man durch ein
Dorf kam, ging es nur im Schritt vorwärts.

„So wahr ich Jan heiße, da rotten sich einige tausend
Bauern zusammen !"

* Josö Maria wandte den Kopf hin und her, um zwischen
- den Lücken der Begleitung etwas zu sehen. Er wurde
. unruhig . Jan fühlte den Grund.

„Wär 's nicht hübsch, Herzbruder , wenn sie deinen Jan
,mit Bauernknütteln totschlügen? Denn die Handvoll
milchbärtiger Franzosen , die mich schützen/soll, ist ein Dreck

'' gegen solche Haufen ." ^
Man hörte bereits die Hufschläge der> Soldatenpferde

/nicht mehr und das Rollen der Räder . E?n unbestimmtes

Brausen war laut und der Lärm erregter Stimmen . Ein¬
zelne Rufe , die man nicht verstand, schwangen sich hoch
Der Wagen hielt . Die beiden Freunde sahen, wie die fran¬
zösischen Soldaten ihre Tiere in die andrängenden Men¬
schenmassen trieben , die nicht wichen. Und da wurden zum
erstenmal die Rufe deutlich: „Werth ! Jean de Werth !"

Jan biß sich auf die Lippen:
„Ein sauberes Ende für einen Reitersmann . Ich habe

nicht umsonst die Franzosen gehaßt von je!"
Er stand auf und schrie:
„Schießt doch! Und drein ! Gebt mir meinen Degen !"
Aber da erschien das lachende Gesicht Meillerayes am

Kutschenschlag, und lachend rief er:
„Exzellenz, wollt Ihr Eure Bewunderer töten ?"
Da durchbrach die Volksmenge den Kordon der Sol¬

daten . Gerötete Gesichter, fuchtelnde Arme . „Das ist er!"
schrie es. „Jean de Werth ! Der Werth von Corbeil ! —
Der Paris geschreckt hat !"

Mütter hielten ihre rosigen Kinder mit ausgestreckten
Armen hoch und über ihre Köpfe und riefen:

„Sieh ! Sieh ! Das ist Jean de Werth !"
Die Buben kletterten über die Köpfe der Männer,

schwenkten bebänderte Stecken und riefen:
„Vive Jean de Werth !"
Lachende Männer riefen 's nach, und Mädchen klatschten

in die Hände . Plötzlich tauchte vor Jans verdutztem Ge¬
sicht ein schwarzhaarig Ding auf, mit großen , lachenden
Augen und die Röte der Aufregung auf den Wangen . Sie
hielt mit ihren runden , weißen Armen einen Krug mii
Wein hoch und rief:

„Trink , Jean de Werth , trink ! Willkommen in Frank¬
reich!"

Da schlug sich Jan auf die Schenkel und brach in ein
unbändiges Gelächter aus , und mit der Linken nahm ei

»den Weinkrug und mit der Rechten das Mädel und hob
^es empor und drückte ihm einen herzhaften Kuß auf die

geöffneten, warmen Lippen.
^ (Fortsetzung folgt-I
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